Sonntag den 25. Mai 1856. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Mai. Se. Majeſtät der König haben . ge⸗ 
ruht: Dem Vergolder Karl A. F. Noack pierfelbft das Prädikat eines K. 
Hof⸗Vergolders zu verleihen; auch dem Vice⸗Kanzler bei der Geſandtſchaft 
in Ronftantinopel, Dr. Blau, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm berlies 
benen Ritterkreuzes vom Herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts 
des Bären zu ertheilen. a 

Ihre Maſeſtat die Königin haben Allergnädigſt geruht, der Beſitzerin 
der unter der Firma „Pauly & Scharnweber“ beſtehenden biefiegen 
Wäſche⸗ und Leinenwaaren⸗Handlung, Louiſe Pauly, das Prädikat Aller ⸗ 
hoͤchſtihrer Hoflieferantin zu verleihen. 5 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Auguſt Sulkowski, von 
London; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiferl. franzöſiſchen Hofe, Graf von Hap- 
feldt, von Paris; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. belgiſchen Hofe, Kammerherr 
— von Brockhauſen, von Brüſſel; der General⸗Major und In⸗ 
pekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, von Wangenheim, von Breslau. 

Abgereiſt: Der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, von 
Graevenitz, nach Queetz. 


Das 23. und 24. Stuck der Gefepfammlung, welche heute ausgegeben 
werden, enthalten unter Nr. 4406 das Geſetz, die Bewilligung einer Zins⸗ 
garantie für das Anlagekapital der Nuhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn betr., vom 30. 
April 1856; unter Nr. 4407 das Gefep, betr. die Verminderung der un- 
verzinslichen — — um funfzehn Millionen Thaler, ſo wie die Ausgabe 
verzinslicher Staatsſchuldverſchreibungen über 16,598,000 Thaler, vom 7. Mai 
1856; unter Nr. 4408 das Gefep wegen Abänderung und Ergänzung eini⸗ 

er Beſtimmungen der Bankordnung vom 5. Oktober 1846, vom 7. Mai 
1856; unter Nr. 4409 den Allerhochſten Erlaß vom 7. Mai 1856, betr. die 


Beſtimmung, datz die Direktoren der Bergämter zur vierten Rangklaſſe der 


oͤheren Probinzialbeamten (der Ober » Bergrätbe) gehören ſollen; unter Nr. 
u 12 Erlaß vom 14. on 1856, betr. die Erhebung der 
Schifffahrtsabgaben auf der Deime und dem großen und kleinen Friedrichs. 
graben; und unter Nr. 4411 das . betr. die Uebernahme einer Zins⸗ 
garantie für das Anlagekapital einer Eiſenbahn von Stargard über Belgard 
nach Köslin, mit e nach Kolberg, vom 15. Mai 1856. 
Berlin, den 24. Mai 1856. I" 
Debits Komtoir der Geſetz- Sammlung. 


ig 
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% Königsberg, 22 Mai, Abends. So eben, Nach⸗ 
mittag 6 Uhr 5 Min., iſt Se. Maj. der König, in Be⸗ 
gleitung der verwittweten Kaiſerin von Rußland, hier 
wieder eingetroffen. Der Großfürſt Michael hatte unter⸗ 
wegs in Trakehnen das königl. Landesgeſtüt beſichtigt. — 
Nach einer der „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“ zu⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Depeſche hatte die verwittwete 
Kaiſerin Gumbinnen, das geſtern Abend feſtlich erleuchtet 

war, heute Morgen 93 Uhr verlaſſen. 


Königsberg, 23. Mai. Nach den bisher getrof- 
fenen Dispoſitionen werden Ihre Maj. die verwittwete 
Kaiſerin von Rußland, die Reife ohne Ruhetag fortſetzend, 
heute in Bromberg, und morgen in Potsdam eintreffen. 
(S. unten unfere 5 Korr. aus Bromberg. D. Red.) 


Trieſt, 23. Mai. Der Dampfer aus der Levante 
iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel bis zum 16. d. M. Nach denſelben betreiben die 
Allürten eifrig die Truppentransporte und hat bereits die 
engliſche Kavallerie ihre Einſchiffung begonnen. — Von 
dem ruſſ. Kanzleiperſonale find die Herren Piſani, die 
beiden Timonis, der Baron Hübſch nebſt dem Drago⸗ 
man in Konſtantinopel eingetroffen. 


London, 22. Mai, Nachts. In ſo eben ſtattge⸗ 
habter Sitzung des Oberhauſes zog Lord Lyndhurſt ſeine 
die italieniſche Frage betreffende Motion auf Clarendon's 
Vorſtellungen zurück. — Von der toriſtiſchen Partei ging 
ein heftiger Angriff gegen Lord Clarendon aus, weil der⸗ 
ſelbe das Recht zur Beſchlagnahme feindlichen Guts auf 
neutralen Schiffen aufgegeben hat. Bei der desfallſigen 
Abſtimmung erhielt die Regierung eine Majorität von 
55 Stimmen. 


Paris, 23. Mai. Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det, daß der Baron von Hübner geſtern das Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben, welches ihn zum Botſchafter ernennt, dem 
Kaiſer überhändigt hat. In der betreffenden Anrede ſagte 
Herr von Hübner unter Anderem, daß der Kaiſer von 
Oeſtreich, um das Band der Freundſchaft enger zu ſchlie⸗ 
ßen, die Wiedereinſetzung eines Botſchafters in Paris an⸗ 
befohlen habe; hierdurch werde die Innigkeit des Bünd⸗ 
niſſes, das glücklicherweiſe die beiden Höfe eingegangen, 
mehr befeſtigt, eines Bündniſſes, welches, ein Pfand der 
Ordnung und Sicherheit, mächtig zur Wiederherſtellung 
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des Friedens beigetragen hat. Baron v. Hübner erhofft 
das Fortbeſtehen des Vertrauens, das ihm der Kaiſer bis⸗ 
her geſchenkt. Der Kaiſer antwortete in wohlwollenden 
Worten. — Die Sitzungen der Legislative ſind bis zum 
21. Juni verlängert. — Die Rente wurde geſtern Abend 
auf dem Boulevard zu 75, 40 gehandelt. 

(Eingeg. 24. Mai, 9 Uhr Vorm.) 

Paris, 23. Mai, 10 Uhr Vorm. Die Bank von 
England hat den Diskonto um 1 Proz., auf 6 Proz. 
ermäßigt. — Prinz Napoleon wird im Auftrage 
des Kaiſers nach Italien gehen. Es iſt von einem 
Kreditinſtitut zur Hebung der Intereſſen des Acker⸗ 
baus und der Induſtrie in Algerien die Rede. 
(B. B. 3.) f 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 23. Mal. [Vom Hofe; Ankunft 
des Königs und der Kaiferin Mutter; das Palais des hoch- 
ſeligen Königs ꝛc.] Morgen Abend dürfen wir hoffen, Se. Maj. den 
König und die Kaiſerin Mutter hier eintreffen zu ſehen. Die Ankunft in 
Stettin erfolgt, wie hierher gemeldet worden , Nachmittags, und bege- 
ben ſich darum der Prinz von Preußen, der Prinz Carl, Prinz Albrecht ꝛc. 
ſchon frühzeitig dorthin, um die Allerhöchſten Perſonen beim Eintreffen 
zu empfangen und zu begrüßen. Auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe 
wollen die hohen Reiſenden um 7 Uhr fein, und find zur ſofortigen Wei⸗ 
terbeförderung die Anordnungen getroffen. Alle Empfangsfeierlichkeiten 
unterbleiben, und ſollen ſogar die Bahnhöfe, damit überall die gewünſchte 
Stille herrſcht und die Kaiſerin Mutter durch keinerlei Geräuſch erſchreckt 
werde, abgeſperrt werden. — Der Prinz von Preußen traf heute Mittag 
vom Schloſſe Babelsberg hier ein. Die Jnipektion, di 
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geriſſen und neue mit den nöthigen Räumen aufgeführt werden. Der 
Prinz beſichtigte vor ſeiner Abreiſe nach London, von dem Prof. Strack 
und einem Baumeiſter begleitet, das Palais, und ließ ſich von beiden 
Sachverſtändigen informiren, welche Baulichkeiten erforderlich, wie ſie 
ausgeführt werden müſſen und in welcher Zeit ſie beendet ſein können. 
Der Umbau der Seitengebäude ſoll im nächſten Jahre vor ſich gehen. — 
Der Prinz Albrecht gab heute Nachmittags 43 Uhr ein Diner. Einige 
diplomatiſche Perſonen, ſo auch der Generalkonſul Graf zu Eulenburg, 
die mit einer Einladung beehrt worden waren, mußten ſich bei dem Mi- 
niſterpräſidenten entſchuldigen, der bekanntlich zu gleicher Zeit ein diplo⸗ 
matiſches Diner veranſtaltet hatte. — Der Landgraf und die Landgräfin 
Alexis zu Heſſen find nach längerer Abweſenheit wieder hier eingetroffen 
und im Schloſſe Monbijou abgeſtiegen. Heute Nachmittags machte der 
Landgraf ſeinen erlauchten Schwiegereltern, dem Prinzen und der Prin- 
zeſſin Carl, feinen Beſuch. — Die Miniſter traten heute Vormittag zu ei- 
ner Sitzung zuſammen. Derſelben wohnten bereits die Miniſter des Innern 
und der Finanzen wieder bei, welche einige Tage von Berlin fern waren. 
Herr v. Weſtphalen hatte Hamburg beſucht und dort das rauhe Haus 
beſichtigt. 

N — [Die Princess Royal; das Königspalais.] Die 
„Aberdeen⸗Preß“ giebt in ihrer neueſten Nummer folgende anzie- 
hende Zeichnung der Kronprinzeſſin von England: „Noch voll von der 
Erinnerung an den Kanonendonner, der die Geburt der Kronprinzeffin 
verkündete, war ich nicht darauf vorbereitet, eine zierliche erwachſene 
Jungfrau zu ſehen, die, um einige Zoll größer als ihre Mutter, ſich mit 
dem Anſtand und der Anmuth einer Dame bewegte. Es bedarf weder 
übergroßer Ergebenheit, noch Höflichkeit, um die Kronpringeffin ſchön 
zu nennen; ſie iſt in jeder Beziehung liebreizend. Die Regelmäßigkeit 
ihrer Züge iſt volkommen. Große Augen, voll von Geiſt, geben ihrem 
Antlitz denjenigen heiteren Anſtrich, der von fröhlichem Gemüth zeugt. 
Naſe und Mund ſind zart und außerordentlich fein gefchnitten, nament⸗ 
lich Hat der letztere etwas ungemein Süßes und Freundliches. Die Prin- 
zeſſin gleicht ihrem Vater mehr, als ihrer Mutter. Von der Königin 
hat fie nur die Naſe, in allem Uebrigen ift fie ein weibliches Abbild ih- 
res Vaters. Den ſchönen Leſerinnen wird es angenehm fein, zu erfahren, 
daß Prinzeſſin Viktoria ihr Haar ganz einfach und ungeſchmückt trägt. 
Unter allen Umſtänden kann man ſagen, daß die junge Fürſtin ſchoͤn 
und liebreizend genug ift, um die Heldin eines Feenmärchens zu werden, 
und daß der Prinz Friedrich Wilhelm nur glücklich zu preiſen iſt.“ — 
Das an der Oberwallſtraße, dem Zeughauſe und Kaſtanienwalde gegen- 
über liegende Palais des hochſeligen Königs Majeſtät wird jetzt im In⸗ 
nern ganz ausgebaut und mit mehrfachen Veränderungen verſehen, um 
für die Benutzung Sr. koͤniglichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
nach deſſen Vermählung eingerichtet zu werden. Der Oberſtkämmerer 
Generalfeldmarſchall Graf zu Dohna, welcher in Folge einer Allerhöch⸗ 
ſten Auszeichnung Sr. Majeſtät des Königs das Erdgeschoß dieſes Palais 
bewohnt, wird daſſelbe demnächſt verlaſſen. Das Palais, welches ur- 
ſprünglich dem im Jahre 1687 nach Berlin gekommenen Feldmarſchall 
von Schomberg und darauf deſſen Nachfolger, dem Feldmarſchall Grafen 
von Wartensleben gehörte, wurde, nachdem es eine Zeitlang zum Gou⸗ 
vernementshaus gedient hatte, im Jahre 1734 durch König Friedrich 
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Wilhelm I. neu ausgebaut und dem Kronprinzen und nachmaligen König 
Friedrich II. mit der Beſtimmung übergeben, daß es dem jedesmaligen 
Kronprinzen zur Wohnung dienen ſollte. Bei ſeiner Thronbeſteigung 
ſchenkte Friedrich der Große das Palais ſeinem Bruder, dem Prinzen 
Auguſt Wilhelm, Vater des Königs Friedrich Wilhelm II., der es als 
Kronprinz gleichfalls bewohnte und feinem Nachfolger, dem König Frie⸗ 
drich Wilhelm III., übergab. Der hochſelige König bewohnte das Pa- 
lais ſeit ſeiner Vermählung, gefiel ſich aber in demſelben ſo ſehr, daß 
er daſſelbe auch nach ſeiner Regierung bis zu deren Ende beibehielt. Die 
bis zur Thronbeſteigung des hochſeligen Königs an dem Palaſt befindli⸗ 
che Aufſchrift: „Palais du prince royal“ verſchwand, als daſſelbe 
von einem Könige bewohnt wurde. Vor ihrer Vermählung bewohnten 
die Prinzen Karl und Albrecht die im Erdgeſchoß belegenen Wohnungen. 
Man weiß, daß des hochſel. Könige Wunſch dahin gerichtet war, feinen 
Enkel und dereinſtigen Thronfolger dieſe Räume befigen zu laſſen und 
man ſieht jetzt mit inniger Theilnahme den Wunſch des verewigten Mo- 
narchen an dem jungen Fürſten erfüllt, der wie ſein Großvater, ſchon jetzt 
Aller Herzen für ſich gewonnen hat. Man hofft, daß dies Palais der⸗ 
einſt der Beſtimmung wiedergegeben wird, welche es nach dem Namen 
im Munde des Volkes hat, wo es noch immer „Königs⸗Palais“ ge⸗ 
nannt wird. 

— [Verleihung des Schwarzen Adlerordens.] Bei der 


Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Kaiſer der Franzoſen 


Napoleon III. dürfte die Anführung der hiſtoriſchen Thatſache intereſſant 
fein, daß auch Napoleon I. am 7. April 1805 den Schwarzen Adler⸗ 
orden erhielt. An demſelben Tage wurden mit dieſem höchften preußiſchen 
Ritterorden beliehen: Joachim Murat, König von Neapel, Karl Moritz 
Talleyrand, Herzog von Benevent, der damalige napoleoniſche Ober⸗Hof⸗ 
marſchall, Herzog von Friaul, der damalige Herzog von Neufchatel und 
Wagram, Marſchall Prinz Alexander, Marſchall und Vice⸗Connetable des 
franzöfifchen Reiches, Karl Johann Bernadotte, nachmaliger König von 
Schweden, und endlich der Reichs ⸗Erzkanzler Napoleons, Herzog von 
Parma. Am 7. Januar 1810 erhielten den Schwarzen Adlerorden; 

Napoleon Ludwig, damaliger Großherzog von Berg und Cleve, am 
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Gegenwärtig befinbet-fich bier, 
r des pädagogiſchen Haup 
inſtituts in St. Petersburg, zur Beſichtigung ſämmtlicher hieſiger Lehr ⸗ 
anſtalten. Zu dieſem Zweck hat er von dem Miniſter von Raumer eine 
offene Empfehlung an alle hiefigen Schuldirektoren erhalten, und bereits 
mehrere Anſtalten beſucht. Außerdem hat der Miniſter noch den vortra⸗ 
genden Rath des Unterrichtsminifteriums, Geh. Rath Stiehl, veranlaßt, 
ihm auf ſeinen Wunſch jede ihm nützliche Mittheilung perſönlich zu ge⸗ 
ben, auch ihm diejenigen Anſtalten beſonders namhaft zu machen, durch 
deren Beſuch er ſeinen Zweck am Vollſtändigſten und Leichteſten erreichen 
koͤnnte. Der Auftrag beweiſt auf das Neue, wie das ruſſiſche Miniſte⸗ 
rium der Volksaufklärung eifrig bemüht iſt, alle neuen Vervollkommnun⸗ 
gen und Einrichtungen, die den Grundzuͤgen des Nationalcharakters der 
Ruſſen nicht widerſprechen, zu Nutzen der vaterländiſchen Lehranſtalten 
ſich anzueignen. (Sp. 3.) 

— [Tabaksſteuer.] Schon feit mehreren Wochen iſt bei den 
Regierungen des Zollvereins die Tabaksfrage von Neuem in Anregung 
gekommen. Es handelt fi) dabei um eine höhere Beſteuerung ſowohl 
der inländiſchen Tabaksproduktion, als namentlich des auswärtigen Im⸗ 
ports dieſes Artikels und ſeiner Fabrikate. Wenn man in Erwägung 
zieht, daß z. B. in Preußen im Durchſchnitt das zum Konſum gelangende 
Pfund Tabak mit Einſchluß der Cigarren noch nicht ganz 11 Pfennige 
Steuer bezahlt, während in Oeſtreich das Pfund mit 5 Sgr., in Frank⸗ 
reich mit 17 Sgr. und in England daſſelbe ſogar mit 32 Sgr. belaſtet 
iſt, ſo kann man zugeben, daß bei überwiegend finanziellen Rückſichten 
eine etwas hoͤhere Belaſtung bei uns ſich nicht ſchwer rechtfertigen läßt 
(das gewiß nicht; ob fie aber in der That einen höhern Betrag gewäh⸗ 
ren oder den Konſum in Folge derſelben ſich veringern werde, iſt eine 
auch dabei zu beherzigende Frage. D. Red.) Auch hat die diesſeitige 
Regierung ſchon auf den früheren Zollkonferenzen bei der Erörterung der 
Tabaksſteuer ſich niemals grundſätzlich gegen eine angemeſſene Erhöhung 
ausgeſprochen. 


Aachen, 21. Mail. [JJ. KK. 5. die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ben und dle Prinzeſſin Luife] beſuchten heute Morgen mit höchft- 
ihrem Gefolge verſchiedene Anſtalten, wie die ſtädtiſche Töchterſchule zu 
St. Leonhard, die von Diakoniſſinnen geleitete Nähſchule des evangel. 
Frauenvereins, nahmen das Kloſter zum guten Hirten, wie das neue 
Spital in Augenſchein und beehrten demnächſt noch die vor der Stadt ge» 
legene Frankenburg, die Beſitzung des Geh, Reg. Raths, Frhrn. v. Cols 
v. d. Brüggen, mit einem längeren Beſuch. 

Görlitz, 20. Mal. [Jochmann . Geſtern ſtarb hier der 
Oberbürgermeiſter und Mitglied des Herrenhauſes Jochmann. 

Königsberg, 21. Mal. (Ankauf des Oelbergs.] Die 
„Oſtpr. 3.“ ift im Stande, unfere Mittheilung, die Erwerbung des Del- 
bergs bei Jeruſalem betreffend (ſ. Nr. 115), dahin zu ergänzen, daß 
Madame Dorothea Pollack den heiligen Oelberg zum Begraͤbnißort für 
die deutſch⸗polniſche Judengemeinde in Jeruſalem beſtimmt hat, von deren 
Krankenhauſe ſie längſt ſchon Obervorſteherin iſt. Der angekaufte Platz 
beträgt 1500 Quadratfuß, und ift die darüber ausgefertigte Urkunde in 
altarabiſchem Kanzleiſtyl, fo wie in neuhebräiſcher Sprache abgefaßt 
und von den europäiſchen Konſuln beglaubigt. 
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T Thorn, 20. Mai. [Theuerung von Lebensmitteln; 
Anekdoten.] Während die Preiſe der Gerealien und Mehlfabrikate 
hier etwas gewichen ſind, behaupten andere Lebensmittel nicht blos eine 
vornehmlich das Fleiſch und die Kartoffel reis 
erreicht, wie er in unſerer Gegend ach n 
für Rindfleiſch 53, 6 Sgr., für Schſheinef 
nicht anders. D. Red.) 


n. Erſteres hat eine 


außergewöhnliche Höhe, ſondern ſind auch geſtiegen. Zu her 


Mangel ah S 
je aus Berlin per Giſenbahn here 
gebracht; einen irgendwie erhobli n E 
dieſe Spekulation nicht ausgeübt. Ein 
Stadt ift auch der, daß der Betrieb des Fleiſcherhandwerks ſich nicht in 
den Händen bedeutender Kapitaliſtein befindet. Einen ebenſo abnorm 
hohen Preis wie das Fleiſch behaupten auch die Kartoffeln: ſie koſten im 


Um dieſei 
Gegend abzuhelfen, hat man Maſto 


beſonderer Uebelſtand für unfere 


Deraflverfauf 3 Sgr. pro Metze. Dag ſind, wie gejagt, für unſere Ge⸗ 


gend ganz unerhört be he Preiſe de 8e fie für die arbeitende Be⸗ 
völferungsjchtägfe ı rag { 


Nie dadurch e ch, daß fie bei dem ſich von Tage 
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ſind fie doch faſt durchweg um die Hälfte niedriger, als im Nachbarlande 
Polen, von Warſchau ab bis an unſere Grenze. Die Gereglien, ſo wie 
die, Kartoffeln, koſten nahezu doppelt ſo viel wie hier; ein Scheffel Erbſen 
3. B. 8 Rbl. Die Handelsſtädte an der Weichſel, Wloclawek, Nieſzawa 
u, (5104, glieferten, alljährlich einen guten Ueberſchuß an Getreide auf die 
bieſigen Märkte; in dieſem Jahre wurde von den Getreidevorräthen am 
Bug, welche, wie ich Ihnen mitgetheilt habe, nach Danzig verſchifft wer- 
den ſollten, ein bedeutendes Quantum nach beſagten Städten gebracht, 
‚um dem in dortiger Gegend herrſchenden Mangel an Cerealien zu begeg⸗ 
nen. Viele Grundbeſitzer aus der uns benachbarten Gegend Polens ſahen 
ſich genöthigt, die Kartoffel zur Saat aus Landsberg a. W. zu beziehen, 
ja einige ließen ſich dieſelben aus Amerika kommen. Das Fleiſch iſt drü⸗ 
ben ſo theuer wie bei uns; während, der Rinderſeuche war das Fleiſch 
drüben allerdings ſehr billig, man verſpeiſte das Fleiſch des gefallenen 
Viehs und ſoll der Genuß deſſelben den Konſumenten nicht geſchadet ha⸗ 
ben. Es bleibt aber trotzdem ſehr fraglich, ob der Genuß jenes Fleiſches 
nicht böſe Folgen, eine Seuche, ſpöter nach ſich ziehen kann. — Zwei 
Anekdoten aus dem Nachbarlande geſtatten Sie mir noch mitzutheilen. 


Sie gehen bei unſeren Nachbarn von Munde zu Munde, und geben doch, 


wenn ſie auch erfunden ſind, davon Kunde, daß die Wünſche unſerer 
Nachbarn, welche fi) auf Herſtellung des Kongreß-Polens u. ſ. w. rich⸗ 
teten ſich fehr gemäßigt haben und nun ganz andere Dinge beanſpruchen. 
Der Großfürſt Nikolaus ſoll jüngſt in Warſchqu geweſen fein, Bei einer 
Straßenpromenade Inkognito rauchte er gemüthlich eine Cigarre. Ein 
Polizeibeamter bemerkte dies polizeilich unſtatthafte Vergnügen und ver⸗ 
bot es dem ihm unbekannten Großfürſten. Dieſer folgte dem Beamten 
auf eine Wache, gab ſich hier zu erkennen, ließ einen hochgeſtellten Poli⸗ 
zeibeamten herbeiholen und ſprach ſich gegen denſelben ſehr miß billigend 
darüber aus, daß die Rauchfreiheit, die in allen civilifirten Staaten des 
Kontinents geſtattet jei, in Warſchau beſchränkt werde. Alſo Rauchfreiheit 
auf den Straßen! — Derſelbe Großfürſt begegnete auf einer anderen 
Inkognito Promenade einem alten Edelmann, deſſen betrübte Stimmung 
ihm auffiel. Der Großfürſt erkundigte ſich nach der Urſache des Mißmuths 
und erfuhr, da Edelmann ſeit einen P 


e Alten 
folgenden Tage einen günſtigen Beſcheid. Alſo äußerſt prompte Zug — 
Wer die Rechtspflege im Nachbarlande nur einigermaßen kenn wird 
dieſen Wunſch ſehr gerechtfertigt finden; denn nicht blos bei den Admi⸗ 
niſtranivbeamten allein geht die Korruption im Schwange. Uebrigens 
r unſeren Nachbarn an die Anweſenheit 
des Kaiſers in Warſchau. (Wir haben das ſchon früher erwähnt. D. R.) 
Hieſtreich. Wien, 21. Mat. [Maaß nahmen für Italien; 
der Tod des Baron Sina.) Die große Erregtheit, welche Sardi⸗ 
Ale e Küp Demonſtrationen in Italien hervorgerufen haben, 
5 en 
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en hier zu der größten Wachſamkelt Veranlaſſung. Ich kann mit 
effimmtHeit verſichern, daß Graf Rabeßky ausdrücklichen Befehl des 
N Alles Dat, Di, einen Vollmachten zur Unterdrückung jedes etwaigen 
Vetfuches, Unzufeiedenheit zu erregen oder Angriffe auf das Beſtehende 
herbelzuführen, den energiſchſten und ausgedehnteflen Gebrauch zu ma⸗ 
Se. Man ſſt in der That guch nicht nur auf dem öſtreichiſchen Ge⸗ 
blele Nallens, ſondern auch auf den Grenzgebieten der Nachbarſtaaten 
vollkommen überzeugt, daß die erſte Regung dem nachhaltigſten Wider⸗ 
Ai nde zu begegnen haben wird. Die Regierung Piemonts, die allerdings 
1 hüten w rd, Gewaltthätigkeiten direkt zu propoziren, ladet demnach 
8 lech ihre indlreklen Provokationen eine Verantwortung auf ſich, die fie 
möglicherwelle ſchwer würde tragen können. — Der Tod des Baron 
Sina wi d, wie man al der Börſe fürchtet, eine nachtheilige Einwirkung 
da manche Ae en haben, und zwar deshalb, weil jeine Erben, um die 
Geſchäfte abzuwieern fo viel als moglich und fo ſchleunig als möglich 
u verkaufen kliſchloſſen find. Es läßt ſich leicht denken, daß wenn die 
Ds car Di ones, der, abgeſehen von den eigentlichen laufenden 
Geſchäften, enorme Kapltalien in Werthpapieren feſt angelegt hatte, ſo 
191 8 geleett werden ſolen, dies eine mächtige Reakiſon hervorrufen 
au, Namentlich werden die auswärtigen Börſen, auf welchen die Ge 
fekten vorzugswels zu Markte gebracht werden follen, dies zu empfinden 
haben; hier hat man dann die Rückwirkung zu fürchten. (B. B. Z.) 


4 etefermverlangen an Rom.] Wie der in Wien erſchei⸗ 
nende, für halboffiziell geltende „Corriere italiano“ meldet, ſind die Re⸗ 
‚ formverlangen, welche Oeſtreich an den Kirchenſtaat ſtellt, folgende: 
Organiſation des offentlichen Unterrichts, vollſtändige Umgeſtallung des 

Fe Rekruttrung im Lande, Ausführung der beſchloſſenen 

tlehbahnen und Aufmunterung der Induſtrie. Vor vollſtändiger Ein⸗ 
führung dieſer Reformen würde die Okkupation der fremden Truppen 

nicht aufhören. 5 
E [Mrmenfpende,] Simon Freiherr v. Sina will das Anden⸗ 
„feu ſelnes verſtorbenen Vaters durch eine großmüthige Armenſpende wür⸗ 

dig ehren. Außer 10,000 Fl., welche ſeſtamentariſch den Armen der 

griechiſchen Konfeſſion, zu weicher der Verſtorbene gehörte, zufallen, wer⸗ 
den Hoch 40,000 Fl. unter die Armen Wiens vertheilt werden, und zwar 

30,000 San Katholiken, 6000 an Proteſtanten und 4000 Fl. an 

Israeliten. Die Vertheilung dieſer 50,000 Fl. wird durch die betreffen⸗ 

den kirchlichen Vorſtände erfolgen. Man ſchätzt das hinterlaſſene Ber- 

mögen des verſtorbenen Banquiers auf 80 Millionen Gulden. Seine 

Erben ſind ein Sohn und vier Enkel. 

In Betreff des Eiſenbahnunglücks] auf der Peſth⸗ 
Wienet Bahn (ſ. Nr. 119) giebt die „Morgenpost“ nach zuverläſſigen 
Miltheitungen noch folgende Detatis: „Die Erſchütterung war furcht⸗ 
bär und im Augenblicke der Eutgleiſung erſcholl ein enffegliches, herzzer⸗ 

relßendes Geſchrei aus allen Waggons. Der Poſtwagen ſtürzte zunächſt; 

er rollle foͤrmlich den 6 bis 8 Klaftern hohen Damm hinab und blieb 
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ge von allerlei Intrigue nicht zu feinem. Rechte kommen könne. Der 
5 ſich di 115 ne, und der Edelmann erhielt ſchon am 
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endlich, die Räder nach oben gekehrt, liegen. Der a ou dritter 
Klaſſe wurde zertrüm Die Paſſagiere deſſelben w den thei durch 
die Erſchütterun Waggon geworfen, theils ſprangen ſie durch 
die Fen n dieſem Waggon wurde das Mädchen, von wel- 


Generaldirektion der Staatsbahn ſpricht, ſpäter als 
7 m da 8 


em da a ar, 
g der Dr. Folkmann aus dem Fenſter des gons, in 0 
efand, und rief den Wehfchreiendem z ih! Ich bin tät! 


J. werde Hülfe bringen den Verwundeten!“ nur zwel Männer, 
die kaſcher als er d lücklichen beigeſptungen waren: den Fürſten 
Koburg⸗Koharth und den Baton Kloch v. Korniſch; fie waren bei dem 


Erſcheinen des Arztes b eus damit beſchäftigt, den Frauen aus den une 
geworfenen Waggons herduszuhelfen. Ihnen und dem Doktor ſchloſſen ſich 
bald auch der Fürft v. d. Lippe, Attaché der hieſ. preuß. Geſandtſchaft, 


der Major v.“ Kamſecke und ein, E. preuß, Lieutenant (der Name dieſes 


Menſchenfreundes iſt leider unſerem Erzähler entfallen), beide der ge. 
nannten Geſandtſchaft zugetheilt, an. In feiner Eigenſchaft als ya 
übernahm der Dr, Folkmann die Leitung der, Hülfeleiſtungen un 

A ne ee 15 den f 115 dp end Wende 
als aufopfernder Menſchenfreundlichkeit; denn manchen. Verwundeien 
oder Ohnmächtigen trug er ſelbſt auf die Stätte hin, welche er zum 
Verbandplatze auserſehen hatte. Um die Situation wo moͤglich noch 
peinlicher zu machen, goß der Regen in Strömen herab. Nichts deſto⸗ 
weniger thaten die genannten Herren, denen ſich ſpäter auch der Dr. 
Hainis beigeſellte, was nur möglich war. Binnen 3 bis 4 Pig 
war Alles gefchehen.. Den Verwundeten waren die Verbände angelegt; 
die Gelder und Briefe der Poſt hatte der Baron Kloch übernommen und 
der Dr. Folkmann die für die Behörden nöthigen Aufzeichnungen ger 
macht. Zwei Perſonen, ein Dienſtmädchen und ein Kind, blieben todt 
auf dem Platze. Schwer verwundet wurden zehn, von denen einer, ein 
Iſraelit, auf dem Transport nach dem Hoſpital in Gran verjchied. Rüh⸗ 
mend hebt unſer Berichterſtalter ferner Die thälige Beihülfe zweier Gen⸗ 
darmen hervor, von welchen der eine ſpäter die Poſt übernahm, der an⸗ 
dere bei dem Verbande und dem Transporte der Verwundeten eifrige 
Hand bot. Der Dr. Folkmann und der Baron Kloch begleiteten ſchließ⸗ 
lich die Verwundeten auf dem Dampfboote nach Gran.“ 


Braunſchweig, 20. Mal. [ Außerordentlicher Land⸗ 
tag.] Durch eine. Heute publizirte höchſte Verordnung vom 18. Mai 
wird ein außerordentlicher Landtag auf den 5. Juni d. J. einberufen. 


(D. R. 3.) g f 5 N 5 

Frankfurt a. M., 20. Mal. ] Die Feſtungs abiheilung! 
der Bundes militärkommiſſion iſt rekonſtituirt worden. Sie wird fortan 
aus öſtreichiſchen, preußiſchen und bayer'ſchen Bevollmächligten gebildet 
ſein, während ‚fie früher nur aus öſtreichiſchen und preußiſchen zuſammen 
geſetzt war. Sie beſteht nun aus dem k. k. Geniehauptmann v. Orell, 
dem k, preußiſchen Geniehauptmann v. Ernſt und dem k. baher ſchen 
Geniehauptmann Leſſel. Kriegskommiſſar Feinaigle iſt der Rechnungs⸗ 
führer der Feſtungsabtheilung. 8 


Heſſen. Kaſſel, 20. Mai, [Ein Kriminalprozeß.] In 
den nächſten Tagen wird vor dem hieſigen Schwurgerichte ein Fall zur 

erhandlung kommen, der allgemeines Intereſſe, freilich von den ver⸗ 
edenften Standpuntten aus, erregt. Der Lageklagte wurde Durch 
zaſſenpflug zufolge gänzlichen Mangels an Menſchenkenntniß und des 
rundſatzes, bei Anſtellungen ugsweſſe das polltiſche und tefigiöf 
Bekenntniß entſcheiden zu laſſen, zum Juſtizbeamten befördert und hatte 
ſich ſogar einer Ordensverleihung und einer eingenhändigen Zuſchrift des 
Landesherrn — auf Haſſenpflug's Veranlaſſung — zu erfreuen. Er war 
in ſeiner früheren Stellung als Advokat für die Strafgerichte reif, die 
jetzigen Beſchuldigungen greifen theilweiſe in jene Zeit zurück; mit vie- 
len Anderen ſuchte und fand er eine Zeit lang feine Rettung im Treu⸗ 
bunde, und von der Beförderung zum Richter an ſcheint er ſich vollkom⸗ 
men ſicher gefühlt zu haben, weil die zahlloſen Erpreſſungen und ſonſti⸗ 
gen Amts- und gemeinen Vergehen von da an mit einer Frechheit und 
Schamloſigkeit Betrieben worden find, für die man kaum eine Bezeichnung 
hat. Erſt Haſſenpflugs Nachfolger ordnete auf Grund der monatelang 
beim Juſtizminiſterium gelegenen Anzeigen die Viſitation des Amles an. 
Taſſius ſchiebt die ganze Schuld auf den Teufel, und fein Anhang beklagt 
ihn wegen der ſchweren Verſuchungen, denen er ausgeſetzt geweſen. Neben 
Dienſtentſetzung wird ihn noch eine Zuchthausſtrafe treffen, bei deren Er- 
ſtehung er die Bekanntſchaft zahlreicher Treubundsmitglieder zu erneuern 
Gelegenheit finden wird. — Das Land hat ſeit Huſſenpflug's Regiment 
unglaubliche materielle Verluſte erlitten, aber ſie ſind im Vergleich zu der 
Demoralifation, die alle feine Wege bezeichnet, nicht des Namens werth. 
Ob das jetzige Miniſterium die Kraft und die Fähigkeit beſitzen wird, 
jene Schäden auszugleichen, iſt ſehr zweifelhaft, obgleich demſelben Hu⸗ 
manität und redlicher guter Wille nicht abzuſprechen iſt. Selbſt Scheffer, 
Minifter des Innern, mil unfeliger Vergangenheit, beſtrebt ſich augen⸗ 
ſcheinlich, in verſöhnlichem Sinne zu wirken; in allen Branchen ift das 
lebhafte Bemühen ſichtbar, die buregukratiſchen Eigenmächtigkelten und 
den großartigen Leichtſinn Haſſenpflug's thunlichſt unſchädlich zu machen. 
(K. 3.) 
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DNdaſſau. Soden, 20. Mat. [Die Herzogin von Orleans! 
kam am 10. d. M. hier an und wird zwei Monate dahſer verweſlen. 
Sie bewohnt das frühere herzogliche Haus, jetzt Dr. Thilenius gehörig. 

Yıe- 2 2 dyi) ‚in 122 N * N N 
Großbetifannien und Irland. 

London, 20 Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Unter haus- 
Sitzung fragte Otway den Miniſter der Bauten und Parks, wie es ſich 
mit dem Verbote der ſonntäglichen Muſikaufführungen verhalte. Sir B. Hall: 
Ich erhielt vor einigen Tagen bon meinem an der Spike der abe ſte⸗ 
denden edlen Freunde den Auftrag, die ſonnkäglichen Muſikaufführungen in 
den Parks einzustellen; das iſt Alles, was ich don der Sache weiß. Otway 
bittet hierauf Lord Palmerſton um Auskunft, und dieſer erklart, daß das 
beſagte Verbot ſeinen Grund in dem mehrerwähnten Briefe des Erzbiſchofs 
von Canterbury habe, ſich jedoch auf keine anderen ‚Städte, als auf London 
erſtrecke. Eine Frage Roebucks über die von „Daily News” ertwäbnte Der 
putation ſchottiſcher Parlamentsmitglieder beantwortet der Premier dahin, 
daß er ſagt, eine ſolche Deputation ſei gar nicht bei ihm geweſen — Lord 
Goderich fragt, ob dſe Vorlegung der beiden die Lage Italiens betreffenden 
ſardiniſchen Noten erfolgen werde. Lord Palmerſton aide ace er werde die 

tage morgen beantworten. — Im Komité der Mittel und Wege macht 

lerauf der Schatzkanzler feine Finangborlage. Er erinnert zuvörderſt daran, 
wie er ſchon im Februar mit einem Budget vor das Haus getreten ſei. 
Damals habe ſich bei ſeinen Voranſchlaͤgen ein muthmaßliches Defizit von 
560,000, Pfd. St. herausgeſtellt, zu defien, Deckung er eine Anleihe von 
00 e, welche auch angenommen worden ſei. 
Später habe er dem Haufe ein Projekt zur Ausgabe von 3,000,000 Pf. in 
Schaßſcheinen borgelegt, welches zur Ausführung ekommen ſei. Da die 
Ausgaben des verfloſſenen Jahres ſich auf 88,428,000 Pfd. . Ein⸗ 
nahmen auf 65,704,000 Pfd. beliefen, fo, ſei ein 9 22,732,000 Pfd. 
e ue 97 1 80 der i von 1 14 au ö 243 00 ff 8 2 4360 
und die Ablöſung exerbter Penſionen, die ſich auf 213, beliefen, 
nicht wichen net "Feen. Im en habe man mithin 23,936,000 Pfd. 
mehr berausgabt, als eingenommen. Zur Deckung dieſer Summe ſeien durch 
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Anleiben und Schapfcheine, 26,478,000 Pfd. aufgebracht worden, alſo 2,542,000 
& r e d Bat ag des Defizit. Am A. Maͤrz 1856 ſeien 5,600,000 
d., am 31. März des vorhergehenden Jahres bingegen nur 3,949,000 Pfd 

im Staatsſchaße geweſen. e während der beiden Kriegs 
jahre beliefen ſich mit Einſchluß er Sardinien vorgeſchoſſenen 1 Million au 
171,000 Pfd., während die Ausgaben in den beiden letztvorhergegange! 
835 riedensjahren 102,032,000 Pfd. betrugen, was einen Unterſchied von 
53088000 Pfd St. macht. Die Einkünfte in den beiden Kriegsjahren be⸗ 
liefen ſich auf 125,200,000 Pfd., in den beiden vorerwaͤhnten Friedensjahren 
auf 108,018, Pfd., was einer auf dem Wege der Beſteuerung erzielten 
zunahme um 17,182,000 Pfd. gleichkommt. Durch Vergrößerung der fun 
irten und unfundirten Schuld wurden 33,604,000 Pfd. aufgebracht, ſo daß 
wäbrend der beiden Kriegsjahre im Ganzen 50,786,000 Pfd. mehr in den 
Staatsſchatz floſſen, als al der beiden vorhergebenden Friedensjahre, 
chuß dieſer Friedensjahre, fo erbält man als 


A beranfchfagt und dieſelhen mit hinzurechnet, im G 77,588,000 Pfd. 
Wenn 8 2 eg d 15 fet, e der Schü thagl a 
laufende Jahr in finanzieller S Dach une ls Kriegs; betrachtet 
werden. % 309105 ihm Me Feel e, mit a La bag 5e den 


u 
et belaufen hätten, jetzt aber auf 37,315,000 Pfd. ermäßigt fein, was 


aufzubringen, werde er fpäter die Ermächtigung nachſuchen, noch weitere 
2,000,000 Pfd. in Schatzſcheinen zu borgen. Der gegenwärlige Stand des 
Goldmarktes laſſe eine 2 der ſchwebenden Schuld nicht als rathſam 
erſcheinen. Doch glaube er, daß die Entwerthung der Exchequerbills in vor⸗ 
übergehenden Urſachen ihren Grund habe. Der Werth der noch ausſtehen⸗ 
den Exchequerbills belaufe ſich auf 20,124,000 Pfd., von welcher Summe ſich 
5,000,000 Pfd. in den Händen der Kommiſſare für die Reduktion der Na⸗ 
tionalſchuld befänden, fo daß eigentlich nicht mehr als 15,124.000 Pfd. auf 
dem Markte ſeien. Wenn man die Höhe der Staatsſchuld zu Ende des letz⸗ 
ten großen Krieges nüt der gegenwartigen Finanzlage vergleiche, ſo zeige ſich 
eine Abnahme der kouſolidirten Schuld um 49,000,000 id., und der ſchwe⸗ 
benden Schuld um 17,000,000 Pfd., wahrend man jetzt an Zinſen für die 
Schuld 4,500,000 Pfd. weniger zahle, als damals. Man höre vielfach die 
Anſicht äußern, daß der Uebergang aus dem Kriegs⸗ in den Friedenszuſtand 
ein güͤnſtiger F e für eine Reviſion des Steuerweſens ſei. Was den 
Zolltarif angehe, ſo ſei derſelbe bereits durch Sir R. Peel revidirt worden, 
und die einzigen Zölle, welche man noch als Schutzzölle bezeichnen könne, 
ſeien die auf ausländiſche Spirituoſen und auf aus ländiſches Mal. Auch die 
Stempelgebühren und die Luxusſteuern (assessed taxes) ſeien rebiditt wor⸗ 
den, und der Akziſe habe das Haus fortwährend feine Aufmerkſamkeit ange 
deihen laſſen. Zum Schluſſe beantragt der Redner eine Anzahl von Reſolu⸗ 
tionen, durch welche die Anleihe ſanktionirt wird. — Disraeli freut ſich. 
aus der eben ſtattgebabten Darſtellung zu erſehen, daß die Hülfsquellen des 
Landes unvermindert find, Er thut hierauf de Well ag zu Sardinien 
rwäbnung, und meint, die Pariſer Konferenzprotokolle ſeien geeignet, zu der 


Annahme zu verleiten, daß zwiſchen dem ſardiniſchen Miniſterium und der 
britiſchen Regierung eine auf die Befreiung Italiens abzielende Verabredung 
getroffen worden ſei. Wie ſtimme aber dazu der zwiſchen England, unt n 3 
reich und Oeſtreich abgeſchloſſene Sonderbertrag, welcher einer Pohtit das 
Siegel aufdrücke, die der anſcheinend von England begünſtigten ſardiniſchen | 
Politit ſchnurſtracks zuwiderlaufe? Lord Palmerſton erklart den von dem 
Dan ausgeſprochenen Argwohn für durchaus unbegründet. Die Stel⸗ 
lung Englands zu Sardinien, bemerkt er, liege klar vor aller Welt da, und 
finde in den Konferenzprotokollen und in dem Friedensvertrage ihren Aus⸗ 
druck. Es herrſche 4.906 beiden Landern Freündſchaft, Vertrauen und ein 
inniges Buͤndniß. Wie aber irgend Jemand auf den Verdacht gerathen 
könne, daß ein geheimer Plan, Italien zu er ung im Werke fei, ver⸗ 
möge er ſchlechterdings nicht zu begreifen. Der Vertrag mit Oeſtreich habe 
einen ganz beſtimmten Zweck, und zwar nur einen einzigen Zweck, den näm⸗ 
lich, für die gehörige Ausführung des die Unabhängigkeit der Türkei ſichern⸗ 
den Vertrages zu ſorgen. England und Frankreich machen ſich durchaus 
nicht verbindlich, Oeſtreich feine ‚italienischen Beſizungen zu garantiren. Sir 
F. Baring billigt die von dem Schatzkanzler ergriffenen Maaßregeln, hofft | 
jedoch, daß im nächſten Jahre eine Ermäßigung des Ausgabendudgets, die 
das Volk erwarte, erfolgen werde. Gladſtone meint, es ſei ganz in der Ord⸗ 
nung, daß Disraeli Sardiniens Erwähnung gethan habe. Er ſeines Theils | 
glaube freilich nicht, daß dieſer Staat mit Angriffsplänen umgehe. Es ſei | 
die Aufgabe Sardiniens, dem übrigen Italien als glänzendes Beiſpiel vor“ 
zuleuchten, und wenn es das thue, ſo werde es ſicherlich dafür belohnt wer⸗ 
den. Auch er billigt das Verhalten des Schatzkanzlers. — Die von Letzte⸗ 
rem beantragten Nefolutionen werden hierauf Angenommen. 
— [Der Bautenminiſter Sir Benjamin Hall auf einer 

Volksverſammlung! für die Sonntagsmuſik! Wer hätte es geglaubt, 
daß der Miniſter den Einspruch des Erzbiſchofs gegen feine muſikaliſche 
Veranſtallung durch eine Berufung an Petitionen « Stürme beantworten 
würde Er erſchlen, „um den Beiltand des Publikums gegen die Eln⸗ 
flüffe anzutufen, welche in dieſer Frage einen übermächtigen Druck auf 
die Regierung geübt hätten, Man habe keinen Begriff, erzählte Sir Ben⸗ 
jamin, von dem Charakter der Petilionen, mit denen die Regierung tag“ 
täglich beſtürmt werde. Eine Petition verlangte den Stillſtand aller 
Themfeboote am Sonntag (Gelächter und Pfui!), eine andece das Ber“ 
bot aller Eiſenbahnfahrten (Gelächter), eine dritte ſogar das Schließen 
aller Parks am Sabbath (Schmach! Schmach !). Eine Deputation, die 
ihn vor einiger Zeit beläſtigte, ſtellte ihm vor, daß das Schllüſchuhlau 
fen am Sonntag, eine, große Sünde ſei. Was jedoch auf die Aufrichlig⸗ 
keit der Heiligen ein merkwürdiges Licht werfe — man habe ihm einen ö 
Kompromiß vorgeſchlagen und erklart, daß man die Muſik in (den faſhio? 
nablen) Kenſington⸗Gardens hingehen ließe, wenn er ſie nur in Regents 
und Victoria -Park abſtellen wollte (Groans!). Er wünſche, daß dieſe 
charakteriſtiſche Zumuthung allgemein bekannt werde; er glaube, wa 
dem Weſten Londons erlaubt ſei, könne auch im Oſten keine Sünde ſein. 
Der ehrenwerthe Baronet ſchloß mit der Bitte und Ermahnung zu einem 
friedferligen Verhalten; durch eine gut organiſirte geſetzmäßige Bewegung 
werde den wahren Volksfreunden der Sieg bleiben.“ (Belfall.) 5 

London, 21. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus“ 
ſitzung legte der Carl von Ellenborough eine Anzahl Reſolutionen, welche 
gegen die das Seerecht betreffenden Pariſer Reſolutionen gerichtet ‚find, 
auf den Tiſch des Hauſes nieder. Der Lorbkangler,beantragte.die zmeil® 
Leſung der die Reform des Prozeßganges bel Eheſcheidungsprozeſſen, Ir 
zwedenden Bill. Zuvörderſt giebt er einen geſchichtlichen lleberblick ber 
die Eheſcheidungsgeſetzgebung in England. Vor der Reformation 
merkt er, habe das engl. Recht die Eheſcheldung nicht gekannt. 
Reformation jedoch habe das Haus der Lords angefangen in gem! 4 
Fällen durch beſondere Bills auf Eheſcheidung zu erkennen. Solcher Bil 
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der 


— — 


psi gl nis, erg Ba 5.6.2 „S eee ene en 
ſelei vom Wufaßg des 18, Jahrhu erts bis zum e 1780 an 80, 
alſo im Durchſchnitt jährlich unge eine erlaſſen worden. So habe 
ſich der Brauch allmälig eingebürgert. em gegenwärtig geltenden Pro- 
zeßgange gemäß Foren ſich dle auf Eheſcheldung dringenden Parleien 
nicht eher an das Haus der Lords wenden, als bis fie vor dem Civil⸗ 
gerichte ein den ſtatgehabten Ehebruch konſtatirendes Verdikt und vor 
dem geiſtlichen Gerichtshofe die Trennung a mensa et thoro erlangt 
hätten. Die Bill nun bezwecke, jene Präliminarprozeſſe, die oft höchst 
Pe Natur, durch Bildung eines beſonderen Tribunals, eines Ehe⸗ 
ſcheidungsgerlchtes (Court of Divorce), beſtehend aus dem Lordkanzler, 
dem Obettichter der Queen's Bench (oder einem von ihm als Stellver⸗ 
treſer ernannlen Richter der Gerichtshöfe von n in dem Rich⸗ 
ler des Court of Probate and Administration, unnöthig zu machen. 
Diefer Gerichtshof konne, wenn er es für gut befinde, eine Jury vor⸗ 
laden, die Appellatlon an das Oberhaus ſei ftatihaft, Der Antrag auf 
Eheſcheldung könne nur von dem Ehemanne, und zwar nur auf Grund 
von Ehebruch, deſſen die Frau ſich ſchuldig gemacht habe, ausgehen. 
Der einzige Fall, in welchem die Frau klagen könne, ſel, wenn der Mann 
blutſchänderiſchen Ehebruch begehe. Lord Lyndhurſt hält den Geſetzent⸗ 
wulf für unzulänglich und ſchlägt vor, ihn einem Sonderausſchuſfe zu 
uͤberwelſen. Diejer auch von Lord Brougham befürwortete Antrag wird 
angenommen. 
In der Unterhausſitzung fragte Viscount Goderich den Premier, 
ob er bereit fei, dem Haufe eine Abſchrift der ſardiniſchen Noten vom 
7. März und 16. April vorzulegen. Lord Palmerſton entgegnete, es 
ſtehe der Vorlegung dieſer Schriftſtücke nichts im Wege, es müßte denn 
der Umſtand fein, daß noch keine Antwort auf die zweite Note abgeſandt 
worden ſel. Wenn dieſe Antwort abgegangen ſei, könne die Vorlegung 
der zweiten Note erfolgen. — Murrough fragt, ob Schritte zur Entlaſſung 
der zu Zwecken des Krieges gegen Rußland gebildeten deulſchen Sold⸗ 
lingslegion gethan worden ſeien. F. Peel erwidert, über die Hälfte der 
deutichen Legion befinde ſich gegenwärtig im Orient und werde natürlich 
eben ſo, wie die anderen Theile des britiſchen Heeres, zu warten haben, 
bis die Reihe zur Rückkehr an ſie komme. Die Mannſchaften der Frem⸗ 
denlegionen hätten das Recht, zwiſchen der Rückkehr in ihre Heimath und 
der Auswanderung in die britiſchen Kolonien zu wählen. Wenn ſie 
Letzteres vorziehen, ſo gehen ſie nicht als Soldaten, ſondern als Auswan⸗ 
derer nach den Kolonien. — Der Marquis von Granby fragt den Pre⸗ 
mier, ob ein geheimer Vertrag zwiſchen Frankreich, Oeſtreich und Eng⸗ 
land abgeſchloſſen worden ſel. Lord Palmerſtion: In dem Falle, daß 
wirklich ein geheimer Vertrag beftände, würde ich vielleicht zu entſchuldi⸗ 
gen ſein, wenn ich es für gut befände, denſelben nicht zu einem öffentlichen 
zu machen. (Heiterkeit.) Mir fällt dabei mein verſtorbener ehrenwerther 
Freund, der Abgeordnete für Montroſe (Hume) ein, der einmal die Vor⸗ 
legung eines Berichtes über die Verwendung der Gelder verlangte, welche 
der Regierung zu geheimen Zwecken zur Verfügung geſtellt find. Ich 
kann jedoch ohne Weiteres erklaren, daß kein anderer Vertrag abgejchlof- 
fen worden iſt, als der, welchen das Haus bereits kennt. — Hr. Ber⸗ 
keley ſtellt feinen jährlich wiederkehrenden Antrag auf Einführung der 
geheimen Abſtimmung bei den Parlamentswahlen. Peacocke, welcher 
den Antrag bekampft, behauptet, es ſei noch nicht der Beweis geführt 
worden, daß die geheime Abſtimmung den ehrlichen und gewiſſenhaften 
Suümmberechligten ſchützen werde. Gerade dieſe Klaſſe werde von der 


vorgeſchlagenen Neuerung keinen Vortheil haben. Dieſelbe werde viel _ 


eher nur dem Lügner, dem Heuchler und dem Schurken zu Gu 


men. Der Antrag wird hierauf mit 15 1 gegen 111 Stimmen verworfen. 


— Phillimore erhält Erlaubniß zur Einbringung einer Bill, welche auf 
Beſchränkung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit abzielt. a 
en [Ernennung.] Zum Gouverneur der Kolonie Viktoria an 
Stelle des verſtorbenen Sir Charles Hotham iſt Sir Henry Barkly (ge⸗ 
genwärtig in Weſtindien) ernannt worden. Das mit jenem Poſten ver⸗ 
bundene Gehalt beträgt 10,000 Bid. io 
— [Meuterei auf Malta.] Aus Malta vom 15. Mai wird 
gemeldet, daß durch die vom Gouverneur erlaſſene Proklamation die 
Ruhe unter der Einwohnerſchaft wieder hergeſtellt wurde. Die Italiener 
ewegen ſich wieder frei in der Stadt, nachdem ſie, mit Ausnahme des 
orders des Polizei⸗Inſpektors Guarnana, begnadigt wurden. 

— [Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen! wird in 
Osborne bis Ende Juni verweilen. Daß während dieſer Zeit die Ver⸗ 
obung des Prinzen mit der Prinzess Royal ſtattfindet, wird nun auch von 
alboffiziellen Blättern, wie „Obſerver“ und „Morning Poſt“, berichtet. 
Daily News“, welches Blatt ſich zu jeder Zeit konſequent für eine innige 


Manz Englands und Preußens ausgeſprochen hat, bringt einen die 


erbindung der beiden Höfe beſprechenden Leitartikel, aus dem wir das 
eſentliche herausheben: „Eine Familienverbindung beider Höfe muß 
brigens auch poliliſche Früchte tragen. Es giebt ohne Zweifel eine 
enge guter Gründe, weshalb Preußen gegenwärtig in England unpo- 
Dulär ift, aber dieſe Gründe haben zumeiſt einen vorübergehenden Cha- 
dakter. Jedenfalls wäre es ein trauriges Schickſal für England, wollte 
es einem vorübergehenden, wenn auch noch ſo gerechten Rachegefühl ge⸗ 
en Preußen zu Liebe dieſes in bleibende Beziehungen zu Rußland und 
deſtreſch hineinzwängen. Selbſt in unſerem Zorne iſt es klug und weiſe, 
un wenig weiter zu ſehen, und unſere Politik nicht auf Gefühle oder gar 
auf Leldenſchaften, ſondern auf Vernunft zu baſiren. Pitt pflegle zu An⸗ 
ang dieſes Jahrhunderts zu ſagen, daß Preußen der ſicherſte und wirk⸗ 
amſte Verbündete Englands auf dem Kontinente iſt, und jo konnte es 
auch jetzt noch ſein. Indem wir Preußen eine engliſche Prinzeſſin geben, 
erden wir unſer Beſtes thun, es in eine Lage zu verſetzen, in welcher 
ie für uns ein wirkſamer und zuverläſſiger Verbündeter fein kann. Wir 
Üffen ewig daran denken, daß Deutſchland ohne Preußen eine gebrochene, 
ſülanmenhangloſe machtloſe Maſſe iſt, die mehr oder weniger zur Ver⸗ 
gung Rußlands ſteht; daß Deutſchland durch Preußen eine Großmacht 
N rd, und daß Preußen, verbündet mit England, ſich der konſtitutionellen 
egierungsform und, was in dieſer Kriſe der geiſtlichen und priefterlichen 
50 nicht minder wichtig ift, ſich der tefigiöfen Freiheit zuneigen muß. 
dale wir uns daher, uns von Preußen durch die oberflächliche Politik 
es Augenblicks entfremden zu laſſen, und unterſuchen wir lieber, ob es 
uicht woͤglich wäre, eine beſſere Zukunft durch ein tieferes Eingehen in 
wilelbe zu entdecken... Preußen hat vor Allem eine Verfaſſung, und 
e Lord Palmerſton einſt paſſend bemerkte, wo auch nur die Formen 
woe ſolchen beſtehen, darf man die Hoffnung nicht aufgeben. Wohl 
den)“ daß noch nicht überall der Geiſt der Verfaſſung herrſcht. .., Trotz⸗ 
in iſt die Nation gewillt, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten; die Feinde 
hurtlben können ſie nur heimlich zu untergraben. verſuchen, und bis jetzt 
jenen fie ſich in ihren Anſchlägen noch nicht zur Kühnhelt, dieſelbe vol ⸗ 
der Tzerſtören zu wollen, emporgeſchwungen. Sie zu zerſtöͤren, hieße in 
den That eine Vernichtung ihrer eigenen Kraft, ihres eigenen Einfluſſes, 
Kart ſie würden die Monarchie dadurch wieder den Händen der Bureau. 
e überwelſen. Der moraliſche Sinn des Königs wird eine ſolche 
Hung, der Verfaſſung nie zugeben, und der Prinz von Preußen, 
muthmaßliche Thronerbe, iſt enlſchloſſen, fie aufrecht zu erhalten.“ — 
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Im Folgenden wird Preußen mit Oeſtreich verglichen; das Heerweſen, 
der geordnete Finanzzuſtand, der Proteſtantismus Preußens den Zuſtän 
den Oeſtreichs gegenübergeſtellt; dann ſchließt der Artikel mit folgenden 
Worten: „Perſonen kreten ab, aber Politik, Syſteme und Inſtitutionen 
bleiben; ſie können entwickelt, können verbeſſert werden. Der eben er- 
wartete königl. Gaſt iſt ein Jüngling von edlem und lauterem Geiſte, ein 
verſtändiger Beobachter der Dinge, die ſich um ihn begeben, ein warmer 
Bewunderer Englands, und von dem Wunſche beſeelt, der Monarchin 
näher zu treten, die ſeinem jugendlichen Enthuſiasmus als das Ideal 
einer Herrſcherin vorſchwebt. Das ſind ohne Zweifel die Anſichten jener 
erlauchten Perſönlichkeiten, welche dieſe Verbindung zu Stande bringen, 
und wie dieſe, allen Ausſichten nach, dem jungen Paare eine Fülle häus⸗ 
lichen Glückes bereiten wird, wird ‚fie auch die Intereſſen der nationalen 
Politik und eines gemeinſchaftlichen Proteſtantismus foͤrdern.“ 

— ane beim preuß. Geſandten.] Der Friede, an den fich 
ſo viele Hoffnungen knüpfen, ſcheint eine raſch erfüllen zu wollen: die Wie⸗ 
ee aa des guten Einvernehmens zwiſchen England und Preußen. Das 
muß ſich Jedem aufgedrängt baben, der am letzten Sonnabend ein Auge 
batte für die Zahl, den Rang und die politiſche Stellung aller jener Gäſte, 
die von Graf und Gräfin Bernſtorff in den Sälen des preuß. Geſandtſchafts⸗ 
hotels empfangen wurden. Eine Soirée, wie dieſe, wäre vor drei Monaten 
noch eine Unmöglichkeit geweſen. Weder würden die Einladungen ergangen, 
noch würden fie angenommen worden fein. Vielleicht intereffirt es yore Le⸗ 
ſer, über die betreffende Lokalität einiges Nähere in Erfahrung zu bringen. 
Es iſt Mode geworden, über ähnliche Vorgänge in den Pariſer Geſandtſchafls⸗ 
hotels mit einer minutiöſen Ausfübrlichkeit zu berichten. Das darf nicht 
Wunder nehmen. Die immer neue, man könnte ſagen, künſtleriſch⸗produktibe 
Art, mit der man in Frankreich derartige Feſtlichkeiten zu arrangiren liebt, 
fordert die Feder jedes einigermaßen deſkriptjven Talentes zu einer ſolchen 
Detailsſchilderung beraus; aber man würde Unrecht tbun, wenn man aus 
dem Umſtande, daß ſolche Schilderungen von hier aus unterbleiben, den 
Schluß ziehen wollte, daß überhaupt nichts Schildernswerthes da ſei. Die 
Dinge find hier ſchlichter und weniger bunt, aber in ihrer Einfachheit gele⸗ 
gentlich impoſanter, als der Schimmer des Pariſer geſellſchaftlichen Lebens. 
Doch zur Sache. Pruſſia Houſe (dies iſt die richtige Bezeichnung. Man 
ſpricht mitunter von Carlton Houſe, was ganz falſch iſt. Carlton Houſe exi⸗ 
ſtirt gar nicht mehr. Auf einem Theil des dazu gehörigen Grund und Bo⸗ 
dens ſteht jetzt Carlton Houſe Terrace, eine ganze Reihe palaſtartiger Gebäude, 
deren eines „Pruſſia Houſe“ ift,) bildet den Mittelpunkt einer hohen BEE 
(Carlton Houſe Terrace), die den füdlich davon gelegenen Jamespark überbli 
und beherrſcht. Eine mächtige, nach dem Park hinunterführende Freitreppe 
(the steps) theilt die Gerzale in eine u und weftliche Hälfte und uns 
mittelbar mr Rechten dieſer Treppe, mit feinem Fundament eine Seitenwand 
derſelben bildend, erhebt ſich das preußiſche Geſandtſchaftsbotel. Die nur 
ſchmale Front iſt nach dem Waterlooplatz hinaus, während die lange Reihe 
der Seitenfenſter auf die Freitreppe binunterblidt. Die ſchönſte Partie des 
Hotels iſt das Treppenhaus Säulen tragen hier den Steinflur des erſten 
Stocks, durch eine Glaskuppel fällt Licht ein und hohe Stuckwände ſteigen 
zu derſelben empor. Unten, zur Linken der Treppe, ſteht der alte Fritz, ernſt, 
mit großen Augen, wie ein Hüter und Schutzpatron des Hauſes. Die Em⸗ 
pfangs⸗ und Geſellſchaftszimmer des erſten Stocks ziehen ſich durch die ganze 
Tiefe. Sie ſind ſchmucklos, aber in noblem Stil. Ein parquettirter Fußbo⸗ 
den, Fenſter in ganzer Zimmerhoͤhe, Divans an den Wänden entlang und ein 
freiſtehendes Kanapee in Geſtalt einer rieſigen Tſcherkeſſenmütze (auf deren Rand 
man ſich ſetzt, während man an die Spitze ſich le a) das 1 les. Nichts, was 
durch Reiz cm, oder Form geeignet wäre, das Auge des Beſchauers fofort 


gefangen zu nehmen. Was auf uns wirkt, ift lediglich die Größe und Schönheit 


r Verhältniſſe, ſo zu ſagen — das Geheimniß des Raums. Nichts Bun⸗ 
tes, weder Bilder noch Blumen; aber wie bedürfte es deſſen auch an einer 
Stelle, wo die reichſten Toiletten alle andere Farbenpracht überſtrahlen, und 
wo die lebendige Schönheit um uns her unſer Auge feſſelt, und uns nicht 
Muße laßt zum Vergleich zwiſchen Bild und Wirklichkeit! Das find 
Ser gsegen,Sapdeng ‚ginn ein Diner Seher. fu, Jen Gef und Gräfin ala 
2 j ng ein er, zu dem Graf und Gräfin Cla⸗ 
— Graf und Graf Apvony, Graf und Gräfin, Perſigny, Graf Weſt⸗ 
mooreland, Lord und Lady William Pawlett, Lord Chelſea, der belgiſche Ge» 
ſandte, Mr. Villiers (ein Bruder Lord Clarendon's) u. m. A. geladen und 
erſchienen waren. Um 11 Uhr war Empfang. Hunderte von Equipagen roll⸗ 
ten über den ſonſt ſtillen Waterlooplatz, und die geräumigen Säle des Hotels 
boten kaum Raum für die Zahl der Säfte. Von den Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Korps fehlte Niemand, und der türkiſche Fez, ſonſt ein einſamer 
rother Punkt in dem Schwarz und Weiß der 
war heute doppelt vertreten: Ali Paſcha war zugegen, und der beſondere Ge⸗ 
genſtand der Aufmerkſamkeit. Seine Erſcheinung, ganz abgeſehen von der 
politifchen Bedeutung des Mannes, hatte Anſpruch darauf In ſeinem Ge⸗ 
ſicht paarten ſich Schlauheit und Gutmüthigkeit, und er ſtand da, wie das 
verkörperte; Seid fromm wie die Tauben, und klug wie die Schlangen. Von 
anderen Gäften nenne ich Ihnen nur Mr. Disraeli, den Lordmayor (der das 
unjüdiſchſte Geſicht von der Welt hat), und Lord Woodhouſe, den neuer⸗ 
nannten Geſandten für St. Petersburg. (V. 3.) 

Helgoland, 20. Mai. [Abführung der Legionäre.] Das 
Bremer Dampfſchiff „Germania“, das auf's Neue für zwei Monate von 
der engliſchen Regierung gechartert iſt, iſt in der vorigen Woche hier er⸗ 
ſchienen und am 17. mit ſämmtlichen Legionären, ihrem Stabe und gan⸗ 
zem Gepäck nach England abgegangen. Wenn nun auch die Legionäre 
muſterhafte Mannszucht gehalten und manchem Helgoländer einen hüb- 
ſchen Verdienſt gebracht haben, ſo freut ſich dennoch, wir können ſagen, 
die ganze Inſel, daß fie eben jetzt, wo die Badeſaiſon bald beginnt, 
von der Beſatzung frei geworden iſt. Alles rüſtet ſich zum Empfang der 


Badegäſte. 
: Frankreich. 


Paris, 20. Mal. [Abbé Coquereau; die Ueberſchwem⸗ 
mungen.] Die Gerüchte von dem Beſuche des Papſtes, die man vor 
wenigen Tagen noch als verſchollen bezeichnen durfte, treten heute mit 
einer ſolchen Beſtimmtheit auf, daß fie zur Beachtung herausfordern. 
Es iſt möglich, daß fie abermals grundlos find und ihr Entſtehen nur 
der Ankunft des Abbé Coquereau zuzuſchreiben iſt. Sie fragen: Wer ift 
Abbe Coquereau? Es iſt verzeihlich, wenn man in Berlin Räthſel fieht 


in Dingen und Perſonen, die in Paris aller Welt offenbar find. Abbe 


Coquereau ift der Mann, der, wenn wir in den Zeiten der Richelleu's 
und der Mazarini's lebten, vielleicht Frankreich regieren würde. Da 
nun die Welt ſich geändert hat, ſo it Abbe Coquereau ein Abbe wie 
die übrigen, der ſich darauf beſchränkt, Rom und die Tuilerien gegen 
einander in beſtmoöglicher Stimmung zu erhalten. Er iſt vertraut mit 
Louis Napoleon, ſoweit ein Bonaparte einem Abbs vertrauen kann, er 
iſt der Bewahrer päpſtlicher Geheimniſſe, er iſt das Organ oder vielmehr 
der Kanal der Wünſche, die von der Seine nach dem Tiber und von 
dem Tiber nach der Seine fließen. An den Namen des gewandten Abbe's 
knüpfen ſich nun die Hoffnungen und die Möglichkeiten ihrer Verwirk⸗ 
lichung, daß Pius IX. zur Taufe des kaiſerlichen Prinzen nach Paris 
kommen werde. Das ift Alles, was man weiß, Alles wenigſtens, was 
die Unterrichteten verrathen. Es ſcheint, daß Pius IX. den Wünſchen 
Napoleons nachgegeben hat, nachdem ſie aufhörten dringend zu werden, 
daß er ihnen nachgeht, nachdem fie daran verzweifelten, zu ihrer Erfül ; 
lung zu gelangen. — Die Verheerungen, welche die Ueberſchwemmun⸗ 
gen angerichtet haben, müſſen ganz enorm ſein. Die Lyoner Blätter ge- 
ben Schilderungen von den Verwüſtungen der Saone in ihrer Stadt, die 


wahrhaft erſtaunlich find. Man ſagt, der Kalſer habe den Wunſch ge- 


äußert, die 25. Centimesſubſkriptlon, deren Ertrag zu einem Geſchenk 
für die Kaiſerin und den kaiſerlichen Prinzen verwendet werden ſollte, 
den durch die Ueberſchwemmung Betroffenen überlaſſen zu ſehen. (B. B. Z.) 

— ſueberſchwemmung.] Man ſchreibt aus Lyon vom 19.: 


nnabend eine doppelte Ja a ſtattfand. 


Frackkragen und Kravatten, 


Die Rhone hat bedeutend abgenommen und die Saone ſtelgt nur noch 
langſam. Geſtern durchliefen die Spaziergänger, ganz überraſcht, einmal 
wieder ſchönes Wetter zu ſehen, den ganzen Tag die Stadt, um die über⸗ 
ſchwemmten Quartiere zu beſichtigen, und ohne den traurigen Anblick der 
ſchmutzigen Waſſermaſſe, welche die leeren Häuſer beſpült, hätte man 
glauben können, es ſei ein Feſtlag. Alles, was nur durch die Rhone zu 
leiden hatte, iſt bereits frei, oder wird es heute werden. Anders verhält 
es ſich mit den Waſſern der Saone, die noch auf der ganzen Linie der 
Qual's und den anſtoßenden Straßen ſtehen und die Präfektur und den 
Juſtizpalaſt eingeſchloſſen halten. Die Verbindung unterhalten Boote 
und Nachen, welche ſogar in die Häuſer bis an die Stiegen fahren, um 
die Reiſenden abzuholen und zu landen. — Dieſes, trotz feiner Traurig ⸗ 
keit, maleriſche Schaufpiel wird noch fremdartiger und düſterer, wenn bei 
einbrechender Dunkelheit Hunderte von Fackeln ihren Schimmer über die 
Lagunen und auf die umſtehenden Häuſer werfen. 

— [Die Ueberſchwemmungen! haben ſich im Allgemeinen 
auf die mittleren uud füdlichen Theile Frankreichs beſchränkt. In Lan⸗ 
guedoc beginnen die Flüſſe in ihr Bett zurückzugehen, und aus dem Nor⸗ 
den wird nirgend von Waſſerſchäden berichtet. Die Seine bei Paris 
ſinkt, nachdem ſie ein Maximum von 5 M. 80 C. erreicht hatte. Auch 
die Nachrichten von der Loire lauten günſtig. Der Fluß, welcher Freitag 
Abends an der Brücke zu Orleans AM. 25 C. hoch ſtand, fiel am 9. d. 
Nachmittags auf 3 M. 60 C. In Tours, Saumour und Montjeau 
hielt das Steigen des Waſſers ebenfalls ein. Aus den Departements des 
Doubs und des Jura lauten die Nachrichten dagegen immer noch trübe. 

— [Dürre in Nordafrika.] Während Frankreich vom Regen 
mit beiſpielloſer Andauer heimgeſucht wird, ſcheinen die franzöſiſchen Be⸗ 
figungen Nordafrikas am entgegengeſetzten Uebel zu leiden. In der That 
glaubten die Eingebornen Conſtantine's dieſer Tage zu außerordentlichen 
Mitteln greifen zu müſſen, um dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. 
Man lieſt darüber im „Journal de Conſtantine“: „Letzten Mittwoch zog 
eine Truppe eingeborener Muſelmänner fünf bis ſechs der faft blödfinnigen 
Unglücklichen, die unter dem Namen Marabouts bekannt find, halb 
freiwillig, halb mit Gewalt an den Fluß. Am Roumel angelangt, wur⸗ 
den die Armen unter Pfalmodien und dem Geſchrei der ganzen Bande 
wiederholt untergetaucht und dann in die Stadt zurückgeführt. Dieſe 
Ceremonie, welche ſich bei langer andauernder Trockenheit jedes Jahr 
erneuert, fand ſtatt, um Regen zu verſchaffen, deſſen man ſehr nöthig 
hat. Diesmal war ſie von einem ſonderbaren Vorfalle begleitet. Einer 
der Marabouts wollte ſich nicht untertauchen laſſen; nichtsdeſtoweniger 
wurde er, wie man kaum zu erwähnen braucht, dennoch ins Waſſer 
geworfen. Als er wieder herauskam, wendete er ſich an Jene, welche 
ihm dieſes Bad wider Willen bereitet hatten und ſagte: „Ihr habt mich 
naß gemacht, wohlan, Ihr ſollt das ganze Jahr trocken bleiben!“ Als 
aber den folgenden Tag die Eingebornen ſich den Wind erheben, Wolken 
heraufziehen und Regen fallen ſahen, da verlachten fie den falſchen Pro⸗ 
pheten und ſind mehr als je überzeugt, daß der glückliche Witterungs⸗ 
wechſel Folge ihrer Ceremonie iſt.“ 


Marſeille, 21. Mai. [Telegr. Depeſche aus Konftanti“ 
nopel.] Die Ankunft des „Simois“ und des „Euphrat“ mit Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel vom 8. und 12. Mai ift erfolgt. Durch einen bei 


der Pforte eingetroffenen Bericht von Sefer Paſcha wird die Einnahme — 
8 ſiſchen Dorfes Sunnach durch die Ruſſen beftätigt; die letzteren 
trieben 


Stück Vieh weg. Die in Anapa verfammelten circaffifchen 
Häuptlinge rufen die Türkei um Hülfe an. Das türkiſche Kontingent geht 
von Keriſch nach Aſien, um dort die mobilen Kolonnen zu verſtärken. 
Die „Preſſe d'Orient“ meldet, daß die Pforte den Vertrag über Reguli⸗ 
rung der verſchiedenen Räumungsangelegenheiten vorbereitet. Sechs engl. 
Regimenter gehen ſofort nach Kanada, fünf nach Gibraltar, drei nach 
Corfu und neun nach Malta ab. Die ſardiniſche Diviſion hat die Krimm 
bereits verlaſſen. Die Arbeiten der zur Beſtimmung der beſſarabiſchen 
Grenze niedergeſetzten Kommiſſion werden drei Monate in Anſpruch neh- 
men. Die Pforte beabſichtigt die Errichtung einer Gendarmerie nach dem 
Muſter der franzöſiſchen. Bu⸗Maza hat in Battum feinen Wohnſitz ge- 
nommen. General Codrington wurde zum 13. Mai in Konftantinopel 
erwartet. Der engl. Geſandte hat von der türkiſchen Regierung ſtrenge 
Maaßregeln gegen die Mörder des engl. Agenten Guarmani in Maraſch 
erlangl; dieſelben ſollen nach Konſtantinopel gebracht werden. Der Kri⸗ 
minalprozeß in Varna über die Ermordung des bulgariſchen Mädchens 
iſt beendet; der Paſcha wurde ſchuldig befunden; das Urtheil wird ver⸗ 
öffentlicht werben. Ueber den Negerhandel zwiſchen Kandia und Zripo- 
lis ſind dem Vernehmen nach ſcheußliche Thatſachen bekannt geworden. 


Belgien 


Brüffel, 21. Mai. [Repräſentantenkammer.] Der Fi⸗ 
nanzminiſter erklärte in der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer: 
da die Regierung erkannt habe, daß vor der nächſten Seſſion weder die 
Nothwendigkeit einer neuen Anleihe, noch des ganzen oder theilweiſen 
Verkaufs der dem Staate gehörenden rheiniſchen Eiſenbahnaktien ſich gel⸗ 
tend mache, fo ziehe fie die jene Maaßregel betreffenden Artikel des Ge⸗ 
ſetzentwurfs zurück, halte aber die Konverſion der A4prozentigen Anleihe 
vom 20. Dezember 1851 aufrecht. Die Kammer genehmigte alsdann 
einſtimmig den auf die Konverfion bezüglichen Artikel. Dann beendigte 
fie die geſtern ſchon begonnene Berathung des Geſetzentwurfs wegen der 
Reviſton der Zollgeſetzgebung. Auch dieſer Geſetzentwurf wurde definitiv 
mit 58 Stimmen, ſo wie auch das Amendement der Centralſektion, wel⸗ 
ches einen Zoll von 2 Franken per 100 Kilo für rohes Gußeiſen und 
4 Franken per 100 Kilo für Stabeiſen ꝛc. vorſchlug, von der Kammer 
angenommen, wenn auch gegen den Willen der Reglerung. 


Italien. 


Rom, 11. Mai. [Orden der Minoriten; Peter Secchi f.] 
Das Kapitel der Minoriten, welches geſtern in der Kirche von St. Maria 
d' Araceli verſammelt war, hat zum Ordensgeneral den Pater Bernardin 
von Montefranco in der Diözefe Spoleto gewählt, der gegenwärtig Guar⸗ 
dian vom heiligen Lande iſt. Der Orden der Minoriten begreift die Ob⸗ 
ſervanten oder Brüder der firengen Regel, die Franziskaner des refor⸗ 
mitten Ordens, die Brüder der Regel des heil. Petrus von Alcantara 
und die Gremiten des h. Bonaventura, welche ihr Hauptkloſter auf dem 
Palatin haben. Nach offiziellen Angaben beläuft ſich die Zahl dieſer 
Mönche im Ganzen auf „000, die ſich nach allen bewohnten Gegenden 
der Welt verbreitet haben. Es verdient bemerkt zu werden, daß die 
Mönche Polens dem Kapitel auch beiwohnen durften, was während der 
Regierung des verftorbenen Kaiſers nicht geſtattet wurde. Der h. Vater 
präfidirte der Wahlverſammlung; vier Kardinäle, nämlich Patrizi, della 
Genga, Caggiano und Antoneli, waren Stimmenzähler mit eben fo vie ⸗ 
len Ordensgeiſtlichen. Dieſer Vorgang iſt nicht ohne Intereſſe, wenn 
man den Einfluß betrachtet, den eine religiöſe Kongregation von 80,000 
Mitgliedern bei den chriſtlichen Völkerſchaften und in kirchlichen Angele⸗ 


77. 


ſchichte. (A. 3.) 8 
Spanien. 


[Depeſchen.] Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 
20. Mai meldet: „Die Demokraten haben wegen der Ereigniſſe von Ba- 


leneig auf ein Tadelsvofum angetragen. Herr Joſe Olozaga erwiderte 


in Folge einer Anſpielung einige wohlgefühlte und beredtſame Worte zur 
Bertheidigung der Progreſſiſten und der Einigkeit der beiden Marſchälle. 
Der General Zabala vertheidigte ſich mit Würde und Energie und rief 
in der Kammer eine große Senſation hervor. Der Herzog von Vittoria 
erklärte, daß der General Zabala die vom Miniſterrathe beſchloſſenen 
Maaßregeln in Ausführung gebracht habe, und daß das ganze Miniſte⸗ 
rium mit feinen Auftreten vollſtändig zufrieden ſei. Die Propoſition wurde 
mit 175 Stimmen gegen 18 verworfen.“ — Eine andere Depeſche aus 
Madrid vom nämlichen Tage lautet: „Die bis jetzt verkauften National⸗ 
güter haben 360 Mill. und die Ablöſungen von Zehnten 80 Mill. Rea- 
len aufgebracht. — Der König Ferdinand von Portugal wird nicht nach 
Madrid kommen; er kehrt nach Liſſabon zurück. 


Nußland und Wolen. 


Warſchau, 20. Mal. [Gefolge des Kaiſers.] In der ver⸗ 
floſſenen Nacht find hier der Gen.⸗Maj. Gecewicz von der kaiſerl. Suite, 
der Oberſt Fürſt Bagration, Flügel⸗Adj. des Kaiſers, der Oberſt Löffler, 
Stallmeiſter des kaiſerl. Stabes, und der Hof-Kammerjunker Kollegien⸗ 
rath Fürſt Dolgorukoff von St. Petersburg eingetroffen. Von Wien iſt 
der der kaiſerlich ruſſ. Kammerherr, Wirkliche Staatsrat Demidoff, von 
Kamieniec Podolski der Oberſt Fürſt Obolenski in Warſchau angekom⸗ 
men. Auch der kaiſerl, Flügel⸗Adj. Oberſt Stalypin, Schwiegerſohn des 
Fürſten Statthalters, ſowie der Sohn des Letzteren, Fürſt Gortſchakoff, 
find am 19. angelangt. Der ruſſiſch⸗griechiſche Erzbiſchof von Warſchau 
und Neu-Georgiewsk iſt nach Iwangorod, der Gen.⸗Maj. Kraft, Ver⸗ 
waltungschef des 13. Kommunikationsbezirks, nach Brzesc Litewski ab⸗ 
gereiſt. Dem bereits gemeldeten Transport der Leiche der verwiltweten 
Fürſtin Paskiewiiſch nach Iwangorod hatten die Kinder der Verſtorbe⸗ 
nen, der kaiſerl. Generaladjutant Fürſt Theodor Paskiewitſch, die Für⸗ 
ſtin Anna Wolkonska und die Fürſtin Anaftafia Labasoff⸗Roſtowska, 
das Geleit gegeben. (P. C.) . 


Odeſſa, 14. Mai. [Deutfhe Kolonien.] In dem durch 
den Friedensſchluß abgetretenen Theile von Beſſarabien befinden ſich viele 
ſehr blühende deutſche Kolonien. Die Zahl der deutſchen Koloniſten, die 
dadurch der Botmäßigkeit der ruſſiſchen Krone entzogen würden, beläuft 
ſich auf 15,000. Dieſe haben nun, wie man vernimmt, an den Grafen 
Stroganoff eine Petition eingereicht, dahin zu wirken, daß ihnen im 
Innern des kuſſiſchen Gebietes Ländereien zum Anbau angewieſen wer⸗ 
den, um dahin überſiedeln zu können. Daſſelbe iſt auch der Fall mit 
den Klein- und Großruſſen, welche um keinen Preis einer anderen Herr⸗ 
ſchaft angehören würden. So ſteht nun zu befürchten, daß jener ohne 
dies menſchenleere Strich Landes durch dieſe Veränderung in eine Wüſte 
verwandelt wird. 

—[Schneelawine; Traktat mit Perſien.] Der „Kawkas“ 
berichtet einen Unglücksfall, der ſich am 12. b. M. auf der gruſiniſchen 
Militärſtraße ereignet hat. Eine Schneelawine verfchüttete beim Berge 
‚Sud einen Geldtransport, der nach Tiflis beſtimmt war. Schnell her⸗ 
beigeholte Arbeiter hatten ſich aber kaum aus Werk begeben, die Ver⸗ 
ſchütteten zu reiten, als ein zweiter Schneeſturz 22 derſelben begrub. 
Nach vielen Anſtrengungen gelang es, 20 Arbeiter herauszuholen, die 
beiden anderen find aber nicht zu retten geweſen. Die Schneemaſſen wa- 
ren fo groß, daß es auch am folgenden Tage noch nicht ausführbar wurde, 
den verſchütteten Transport wieder an's Tageslicht zu ſchaffen. — In dem⸗ 
ſelben Mais finden wir auch einen zwiſchen Rußlaud und Perſien am 
3. Juli 1844 (28 Dshumadit elsani, 1260) abgeſchloſſenen Traktat, 
betreffs willkürlicher Ueberſtedelung der Staalsangehörigen auf das eine 
oder andere Gebiet, abgedruckt. Der Traktat iſt der offiziellen „Tehera⸗ 
ner Zeitung“ entnommen, welche denſelben jetzt erſt in ganzer Ausführ⸗ 
lichkeit veröffentlicht, mit dem Hinzufügen, daß es geſchehe, damit der 
Inhalt deſſelben den Grenzbewohnern bekannt werde und fie ſich darnach 


richten könnten. 
Afrika. 


4 Agenten. Alexandria, 7. Mai. [Expedition zu den 
Nilguellen.] Dem „Conſtitutionnel“ wird geſchrieben: „Der neue 
Gouverneur von Sudan, Halim Paſcha, Bruder Sr. H. des Vicekönigs, 
beſchäftigt ſich eifrigſt mit der großen Expedition, die demnächſt an die 
Nilquellen ausgeführt werden ſoll. Die Expedition von 1841 blieb nach 
großen Mühſeligkeiten am 4. Grad nördl. Breite ſtehen; fie konnte nicht 
weiter vordringen. Jetzt wird dies leichter fein. Die ägyptiſche Regie⸗ 
rung wußte in den, von der erſten Expedition durchreiſten Gegenden 
Ruhe und Frieden herzuſtellen, ſo daß die Reiſenden nichts mehr von 
den Beduinen zu fürchten haben. Die eigentlichen Hinderniſſe werden da⸗ 
her erſt oberhalb dieſes Gebietes beginnen. Wenn jedoch — wie Alles 
hoffen läßt — dieſe Expedition dennoch gelingt, fo wird der Gewinn für 
Wiſſenſchaft und Handel unberechenbar ſein; denn wenn ſich auch die 
Enideckungen, welche in dieſen unbekannten Gegenden, wohin bis jetzt 
nur der Elfenbeinhandel führte, gemacht werden, nicht vorherſagen laſ⸗ 
ſen, fo kann man doch nach verſchiedenen Anzeichen mit Sicherheit ſchlie⸗ 
hen, daß man dort Bergwerke aller Art, Kupfer, Eiſen und Gold, finden 
wird, die bis jetzt Aegypten eben ſo fehlen, wie Holz.“ 


4 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 24. Mal. Der Oberpräfident v. Puttkammer 


wird, ſicherm Vernehmen zufolge, morgen mit dem Nach⸗ 


mittagszuge von ſeiner Reiſe hier wieder eintreffen. 

— Der Erzbiſchof v. Przykuski hat ſich in Begleitung des Dom⸗ 
probſtes Kilinski geftern Abend nach Bromberg begeben, wohin auch, 
wie ſchon mitgetheilt, der Oberpräſident v. Puttkammer von Berlin aus 
gereiſt war, um Se. Maj. den König und die Allerhöchſten fremden Herr⸗ 
a welche auf der Durchreiſe in Bromberg übernachteten, zu em⸗ 
pfangen. 

＋ Poſen, 23. Mai. [Paſtoralkonferenz; Miſſionsfeſt; 
Jahresfeſt des Guſtav-Adolph-Vereins.] Schöne, reich ge⸗ 
fegnete Feſttage haben wir in unſerer Stadt gefeiert. Schon der Montag 
und Dienſtag führte uns liebe Gäſte felfft aus weiter Ferne, aus Dan- 
zig und Magdeburg zu, um ſich mit uns zu freuen an der Gemeinſchaft 
Solcher, welche gern hoͤren und reden von dem Walten des Herrn in 
ſeiner Kirche. Der Dienſtag Abend war zur gegenſeitigen Begrüßung 
der von nah und fern kommenden Feſtgenoſſen, ſo wie zur Kenntnißnahme 
des Ganges, welchen die Feſtlichkeiten der nächſten Tage nehmen ſollten, 
beſtimmt. Mittwoch früh 9 Uhr verſammelten ſich über 50 evangeliſche 
Geiſtliche im Pfarrhauſe der hieſigen Petrigemeinde, um über die für die 
diesjährige Paſtoralkonferenz feſtgeſetzten Themata zu verhaudeln. Nach- 
dem die Verſammelten einige Verſe zur Einleitung geſungen, gab Kon- 
ſiſtorialrath Carus durch eine tiefe, in die Herzen dringende Erwägung 
des Schriftwortes: „Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet!“ 
dem ganzen feſtlichen Zuſammenſein ſein Motto, wie feine Weihe. Nach- 
dem die Verſammlung den ebengenannten Redner zum Präſidenten der 
Paſtoralkonferenz, und die Paſtoren Dr. Kögel aus Nakel und Schober 
aus Tirſchtiegel zu Schriftführern ernannt hatte, las Paſtor Schmidt aus 
Samoczyn das Reſerat über die erſte Theje: Ueber den dem geiſtlichen 
Amt in der Seelſorge zu leiſtenden Hülfsdienſt von Gemeindegliedern, 
der Verſammlung vor. In demſelben entwickelte er nach ſprachlicher 
Feſtſtellung des Wortes „Diakonie“ die Nothwendigkeit, die Beſchaffen⸗ 
heit und das Ziel des wieder zu belebenden Diakonates in tief eingehen- 
der Weiſe. Der Korreferent, Paſtor Dr. Löſſel aus Lobſens, ſtellte aus 
ſeiner reichen Amtserfahrung die praktiſche Seite der Theſe dar, indem 
er in geiſtreicher, von hohem chriſtlichen Ernſt durchdrungener Weiſe die 
Helfernoth, den Amtshelfer und das Helferamt darſtellte. Das Referat 
war fo umfaſſend geweſen, daß für die freie Diskuſſton nur wenig Raum 
gewonnen werden konnte, und die Beſprechung der zweiten vorliegenden 
Theſe auf den nächſten Tag verlegt werden mußte. Die Verſammlung 
wurde mit Gebet und Geſang geſchloſſen. Nach dem vom Generalfuper- 
intendenten Cranz und Konſiſtorialrath Rödenbeck den Gäſten gegebenen 
Feſteſſen verſammelten ſich dieſelben Nachmittags 5 Uhr wiederum im 
Pfarrhauſe der Petrigemeinde, von wo aus ſie im geordneten Zuge nach 
der Petrikirche zogen, um in derſelben das diesjährige Miſſionsfeſt zu 
begehen. Diakonus Wenzel ſprach die Feſtliturgie, worauf Paſtor Ludwig 
aus Konkolewo die Feſtpredigt über 1 Joh. 5, 4—5 hielt und Paſtor Stoll 
aus Obornik den Feſtbericht über den jetzigen Stand der Heidenmiſſion 
abſtattete. Hatte die Predigt von dem Glauben geredet, aus dem die 
Miſſion kommt und zu dem ſie will, ſo gab der Bericht uns ein Bild 
von dem, was dieſem weltüberwindenden Glauben an der Heidenwelt 
in der neueſten Zeit gelungen iſt. Konſiſtorialrath Carus ſprach das 
Schlußgebet und den Segen. 


gäſte im Odeum zu brüderlicher Beſprechung. — Auf Donnerſtag den 
22. war das Jahresfeſt des hieſigen Provinzialvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung angeſetzt. Von der Wohnung des Prediger Schönborn aus 
begaben ſich die Geiſtlichen, ſo wie auch der Vorſtand des Vereins, 
in geordnetem Zuge nach der zur Feſtfeier beſtimmten Kreuzkirche. 
Prediger Schönborn las die Feſtliturgie, Paſtor Stumpf aus Kop⸗ 
nitz hielt die aus Leben ſtammende, Leben weckende und Leben 
ſtärkende Feſtpredigt über 1 Moſ. 32, 10, worauf Divifionspre- 
diger Bork den aus lebendigem Intereſſe für die Sache fließenden 
Jahresbericht abftatiete, über deſſen reichen Inhalt, jo wie über die nach 
dem Feſtgottesdienſte abgehaltene beſchließende Provinzialverſammlung 
Näheres ſpäter berichtet werden wird. Was Paſtor Nitzſchke aus Neu- 
brück, vom Berichterſtatter dazu aufgefordert, über ſeine durch den Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein reich unterſtützte Gemeinde mittheilte, mußte gehört, und 
kann ſchriftlich nicht wiedergegeben werden. „Es war der thalſächliche 
Ausdruck des Schriftwortes: Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß 
nicht, was er dir Gutes gethan hat.“ Der Generalſuperintendent ertheilte 
der Verſammlung den Segen. An den Kirchthüren wurde für die Zwecke 
des Guſtav-Adolph-Vereins geſammelt. — Nachmittag 3 Uhr fand im 
Pfarrhauſe der Petrigemeinde die Fortſetzung der Paſtoralkonferenz ſtatt, 
in welcher das Referat über das zweite Thema (ob die Kirche verpflichtet 
ſei, für Heranbildung von Lehrern Sorge zu tragen und, wenn es der 
Fall ſei, welche Wege ſie einzuſchlagen habe) vom Paſtor Miſchke aus, 
Runau und das Korreferat vom Superintendent Schönfeld aus Ino- 
wraclam gehalten wurden. Mit Freude wurde von der Verſammlung 
die Nachricht begrüßt, daß die Begründung einer Zeitſchrift für die Geiſt⸗ 
lichen der Provinz beabſichtigt werde. Nachdem die Verſammlung mit 
Gebet und Geſang beſchloſſen war, begaben ſich, da mehrere der Feſtge⸗ 
noſſen ſchon zur Abreiſe genöthigt waren, die noch übrigen nach der Pe⸗ 
trikirche, wo Paſtor Warnitz aus Bialosliwe über 2 Kor. 4, 8: „uns iſt 
bange, aber wir verzagen nicht,“ die Schlußfeſtpredigt und Diakonus 
Wenzel das Schluß gebet hielt und den Segen ſprach. An den Kirchthüren 
wurden wiederum Gaben für die Zwecke des Guſtav-Adolph⸗ und Mife 
fionsvereing geſammelt. Die Betheiligung der Gemeinden an den Feſten 
war an beiden Tagen recht erfreulich, wir wünſchen, zum reichen Segen. 

Pofen, 21. Maj. [Pollzeibericht.] Geſtohlen am 19. d. M. im 
Berliner Fort vom Flur: ein Paquet, worin ein 
peln: 5. e. R. B. 1852, 5. e. R. B. 


Termin auf 


3 Poſener 
bahn. 


Bekanntmachung. 


Zur Auslooſung der in dieſem Jahre einzulöjenden 
Prioriſäts⸗ Obligationen der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn, und zwar zum Betrage von 

1) 2700 Thlr. I. Emiffion und 
2,3000 Thlr. II. Emiſſion, 
haben wir in Gemäßheit des §. 5 des Allerhöchſten 


Inſerale und 


Privilegii vom 27. Dezember 1852 und des $. 6 des 
Allerhöchſten Privilegil vom 12. März 1855 einen 


Montag den 9. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Betriebs-Gentral-Bureau (auf dem Bahn- 
hofe hierſelbſt) anberaumt. 

Dies wird mit dem Bemerken zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß beſtimmungs mäßig der Zutritt 
zum Termine Jedermann freiſteht. 

Bromberg, den 14. Mat 1856. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Saaten zu verkaufen. 


An den Kirchthüren wurde eine Kollekte 
zum Beſten der Heidenmiſſion geſammelt. Der Abend vereinte die Feſt⸗ 


ar T. en, elt 2. C. 5. 
eee Le the; s 


Nachri 

Pörſen⸗Nachrichlen. 

Die Ackerwirthſchaft Gortatowo Nr. 18 von 
80 Morgen nur guten Bodens, incl. 9 Morgen ſehr 
ſchöner Wieſe, iſt eingetretener Verhältniſſe halber 
mit ſämmtlichem kompletten und überkompletten, tod» 
ten und lebenden Inventarlum, mit vollſtändigen 
Die Gebäude ſind in gutem 
baulichen Zuſtande und zur Hälfte neu gedeckt. Das 
Nähere auf frankirte Anfragen erfährt man beim Be⸗ 


Otto Schlarbaum. 


Eine Gaſtwirthſchaft in der Nähe Poſens, an der 
Chauſſee belegen, wird zu kaufen oder zu pachten ge- 
ſucht. Das Nähere beim Deſtillateur 

S. Silbermann, Sapichaplap 7. 


= I nn z 


{ eſtohlen am 19. d. 
ſtraße 18 aus der Küche: zwei filberne Eßlöffel, gez. A. R. 


Schrimm, 23. Mai. [Rinderpeft; Wochenmarkt; Schüz' 
zenfeſt.] Erkrankungen unter dem Rindvieh kommen noch häufig DO! 
doch ſind alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen, daß das erkrankte Vieh ir 
fort getödtet wird. Eine weitere Verbreitung der Seuche iſt bis jeßt nur 
noch aus der Ortſchaft Krajkowo, 14 Meile von hier, angemeldet. 
gegenwärtige Stille in unſerer Stadt dünkt uns ſehr ungewohnt. Sellen 
ſehen wir ein Fuhrwerk die Stadt paſſiren und überhaupt iſt alle Fre · 
quenz ſeit der ſtrengen Sperre gewichen. Die Sicherheitsmaaßregeln 
werden ſtreng gehandhabt. Der militäriſche Kordon iſt um die Stad! 
gezogen und jeder Fremde muß ſich einer Durchräucherung unterziehen. 
Fuhrwerke, die durchaus die Stadt paffiren müſſen, werden vermittel 
Militäreskorte von einem Ende der Stadt bis zum anderen geleitet, um 
jedes Anhalten, Füttern oder Tränken zu verhindern; die übrigen Fuhr 
werke aber müſſen vor dem Kordon anhalten. — Der heutige Wochen“ 
markt brachte uns nicht einmal das Noihdürftigſte, uns eine allgemeine 
Verlegenheit hervorrief, um fo mehr, was man hier keine Vorräthe ge 
ſammelt hat! Wenn nun der nächſtfolgende Wochenmarkt wieder jo un“ 
günſtig ausfallen ſolte, fo gehen wir einer trüben Zukunft entgegen. 
Und in der That hatte ſich heute eine Anzahl Leute (doch nur aus dem 
Proletariate) vor dem Rathhauſe verſammelt, welche Brot verlangle; 
doch auf gütliche Vorſtellung des Landralhs verlor ſich allmälig die 
Menge wieder. — Das diesjährige Schützenfeſt lief hier in ungetheiller 
Fröhlichkeit ab. Als Schützenkönig wurde der Müllermeiſter und Schul’ 
vorſteher Wilhelm Zarniko eingeführt und ein Ball endete das Feſt. — 
Am 21. d. Mis. trafen endlich die Störche hier ein, die wir ſonſt zum 
21. März zu ſehen gewohnt waren; der Landmann will hieraus einen 
langen und warmen Herbſt prophezeihen. 


E Bromberg, 23. Mal. [Zur Reife Sr. Mai. des Königs 
und der Kaiſerin Wittwe.] JJ. MM. der König, die Kaiſerin 
Mutter und Se. Kaif. Hoh. der Großfürſt Michael trafen ſoeben 7 Uht 
mit einem Extrazuge hier ein; es herrſcht die tieffte Stille auf dem Bahn 
hofe, und wurde nicht einmal mit der Glocke das Signal gegeben. Auf 
dem Perron hatten ſich die Spitzen des Militärs und der Civilverwaltung 
in Galauniform aufgeſtellt; mit ihnen auch der Oberpräfident der Pro⸗ 
vinz, v. Pulkammer. Im Königswagen befand ſich Se. Maj. der Rd 
nig, Allerhöchſtwelcher auch zuerſt ausſtieg; in einem zweiten Wagen ſaß 
die Katferin mit einigen Hofdamen. Die Kaiſerin trug einen blauen 
Schleier, ſah ſehr leidend aus und ging ſehr langſam durch den feſtlich 
geſchmückten Bahnhofsflur nach der bereitftehenden Equipage. Der Haus“ 
flur im Bahnhofe war mit Teppichen belegt, eine Fußdecke führte bis 
zum konigl. Wagen. Das außerſt zahlreich verſammelte Publikum, das 
vom Krankheitszuſtande der Kaiſerin in Kenntniß geſetzt war, benahm 
ſich dem Wunſche gemäß, ſtill und ruhig. Das Gefolge zählt incl. det 
Bedienung 103 Perſonen. Im Gefolge des Königs befinden ſich außet 
dem bereits früher genannten Geh. Kabinetsrath Illaire: der Oberſt 
Freih. v. Manteuffel, der Flügeladjutant Oberſtlieut. v. Schlegell, det 
Oberſtlieut. v. Schütz, der Leibarzt Generalſtabsarzt Dr. Grimm 2c. 
im Gefolge der Kaiſerin: die Staatsdamen Gräfin Thieſenhauſen, das 
Hoffräulein Baronin Fredericks, der Obermarſchall Graf Schuwaloſſ, 
der General der Kavallerie Graf Aprapin, der kaiſ. ruſſiſche Geſandle 
Baron v. Budberg, General v. Benkendorf, Leibarzt Dr. Carrell ꝛc. 
im Gefolge des Großfürſten: der General -Adjutantlieutenant Philoſophoff, 
Generalmajor Willamoff, Lieutenant Fürft Gagarin ꝛc. Die Straßen 
find mit Laub beſtreut und auf den Ehrenpforten und an mehreren Pri 
vathäufern prangen preußiſche und ruſſiſche Fahnen. Die Ehrenpforte in 


. . ine Wihsauf 
e. 1 RB 1853, eine Hape 0 0 un 


der Bahnhofstraße bildet eine förmliche Krone und ift ſehr geſchmackvol N 


gebaut; oben darüber in der Mitte iſt das Bromberger Stadtwap 
mit geöffneten Thoren angebracht. Die Abfahrt der Allerhöchften He 
[haften iſt auf morgen Vormittag um 9 Uhr beftimmt. 


Angekommene Fremde. 


Vom 24. Mar 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Krevenberg aus Brad, 
ſchweig, Vogt aus Pforzheim, Deffles aus Hamburg, Lüſſenhop 216 
Alfeld, Hoffmann und Kohler aus Breslau; Gulsbeſitzer v. Turno al 


Obiezierze. + 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Leer aus Berli 
Landmann v. Schimmelfennig aus Rudnik; Königl. Kammerherr 1 
Taczanowski aus — * Kreisphyſtkus Dr. Zelasco aus Oborn 
Kaufmann Frankenſtein aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Blanfeſt 
aus Warbelin, Palm aus Otuſz und Palm aus Jankowice. ; 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. ven Rychkoweli aus Aiggorzel; 
Gulsp. v. Raczynski aus Smolary; Gutsverwalter Saminski au 
Goͤrfa und Kaufmann Lehmann aus Stettin. pr 
HOTEL DE BAVIERE. Birthfd.-Dirigent v. Bröcker aus Kabili" 
nel; Partikulier v. Koſzutskt aus Dziadkowo; die Gutsb, v. Ou 
aus Paryz. v. Weſierski aus Modliſzewko, v. Malezewafi jun, 116 
Kruchowo und Frau Gutab. v Gorzenska aus Wola Tigzecta z , 
Kaufleute Katzenellenbogen aus Krotoſchin und Karminsfi aus Pleſche, 
BAZAR. Die Gutsb. Graf Bninsfi aus Samoſtrzel, v. Zöklowelt al 
Myſzkowo, v. Lacfi aus Slacheino und Dzierzbicki aus Zaword- , 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Tarzanowefi aus Skawoſzewo i 
v. Bielieki aus Siedliezek; die Kaufleute Krauſe aus Bromberg 0 
Segnitz aus Friedland in Schleſien. . 
GOLDENE GANS. Königl. Kammerherr Graf Kwilecki aus Wröble 5 
HOTEL DR BERLIN. Defonom Bertram aus bippſtadt und Ke 
mann Seelig aus Berlin. 
HOTEL DE PARIS. Gutsb. Budzynski aus Klerpfa. 
WEISSER ADLER. Deſtillateur Hans aus Landau. in; 
KRU@’S HOTEL. Frau Steueramts- Aſſiſtent Benecke aus Gunte 


Waffenrock mit den Stem⸗ Schwarzviehhändler Glathas aus Fuchsmühle; di i el 
N i N a die Backerm 
1853 und 2. C. 5. e. R. B. 1853, ein Frauen Andree und Wolff aus e ar 


p 
Denjenigen Herrschaften, welche Güter Yen 

kaufen oder kaufen, verpachten oder pach 

wollen, empfiehlt sich der Güter-Agent e. 
T. . Hartmann in W ron 


Zeuschner’s 


’ ge 

Atelier f. Photographie u.Portraitmal 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hotel de Bav! « 
ist täglich von 9 bis A Uhr geöffnet: zit 


Erg ebenſte Anzeige, Dachdeckerelen voii 
und Steinpappe werden aufs dauerhafteſte un 
ſte von mir angefertigt. ltr. 
iter, Wahlerſc) 
Fr. Kelber, Klempnermeiſter, (Bellas 


| 


2 


— 


120. 


Neunzehnter Rechenſchafts⸗ Bericht 
Derlinifchen Lebens-Verſichetungs-Geſellſchaft. 


Nachdem am 28. v. M. die diesjährige General-Verſammlung ſtattge— 

funden hat, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende 

| für die im Jahre 1851 auf Lebenszeit verſichert geweſenen Perſonen auf 

g 14, Prozent der von ihnen im Jahre 1851 gezahlten Prämien ſeſtge⸗ 

ſtellt iſt und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen Prämienzahlungen in Abzug 
kommen wird. 


Sonnabend, 


nahme und eines günſt gen Reſultals überhaupt zu erfreuen, indem 733 Per⸗ 
ſonen mit Thlr. 910,000 ſich zur Verſicherung anmeldeten, von denen 82 
mit Thlr. 120,400 indeß nicht aufgenommen werden konnten, mithin 651 
Verſicherungen mit Thlr. 789,600 zum Abſchluß gelangten. b 
Durch Ausſcheidungen traten 119 Perſonen mit Thlr. 174,300, durch 
Sterbefälle 200 Verſicherte mit Thlr. 203,400 aus der Geſellſchaft aus, 
und ſtellte ſich demnach am Schluffe 18355 die Gefammt: Ver: 
ſicherungs⸗Summe auf 
If . 97556 Berfonen mit Thlr. 9,392,400, 
wofür die Reſervt auf Thlr 1,613,297. 17 Sgr. und der Geſammt⸗ 
Fonds auf Thlr. 2,983,201. 23 Sgr . Pf. angewachſen it 
Berlin, den 6. Mai 1856. 2 g 
Di.ircktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
E. Baudouin. Brose. v. Lamprecht. v. Magnus. 
Direktoren. 
Busse, 
General⸗Agent. 
Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht bringen wir hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebe⸗ 
nen Bemerken, daß Geſchäfts-Programme bei uns unenigelilich ausgegeben werden. 
Poſen, im Mai 1856. Theodor Baaurth, 
Haupt-Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Agenten: 

Robert Puſch in Rawicz, 

F. J. Schwanke in Trzemeſzno, 
Theodor Stockmar in Wollſtein, 
C. Tiesler in Krotoſchin, 

H. Tſacher in Wreſchen, 

M. Zapalowski in Samter. 


J. Drewitz in Rogaſen, 5 
Jakob Hamburger in Schmiegel, 
Guſtav Henſel in Pleſchen, 
David Kempner in Geätz, 

A. L. Köhler in Gueſen, 

G. C. Plate in Liſſa, 

M. Pomorski in Schrimm, 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſcha 
(Für Geſunde und Kranke.) 
Aller höchſt Konzeffionirt unterm 19. Dezember 1855. 


Vollſtändig gezeichnetes und ſtatutenmäßig eingezahltes Aktienkapital 


2,000,000 Thaler. 


Auf Grund ihres vom Herrn Miniſter des Innern unterm 23. Februar 1856 beſtätigten Geſchafts⸗ 
planes beginnt obige Geſellſchaft unter heutigem Tage ihren Geſchäftsbeirieb. Es ſchließt dieſelbe Lebens-, 
Renten, Ausſteuer⸗ und Begräbniß⸗Verſicherungs⸗Verträge unter den liberalſten 
Bedingungen, zu feſten und billigen Prämien ohne alle Nachſchuß⸗Verbindlichkeit, theils mit, 
theils ohne Anſpruch auf Dividende, und zwar: 5 

1) Lebens-Verſicherungs⸗Vertrüge: 
a) auf das Leben geſunder Perſonen, 
b) auf das Leben kranker Perſonen. 
Die letztern (sub b) nach Maaßgabe ſachverſtändigen Ermeſſens, jedoch mit Ausſchluß aller ſolcher 
Perſonen, welche mit lebensgefährlichen Krankheiten und Krankheitsanlagen, mit dergleichen 
körperlichen Gebrechen oder organiſchen Fehlern behaftet find. 
Die Magdeburger Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt die erſte 
deutſche Geiellichaft, der die hohe Staatsbebörde auf Grund erbrachter 
orlagen die Ermächtigung, kranke Verfonen in Verſicherung zu nehmen, 
nicht als eine Ausnahme von der Regel ertheilt, ſondern prinzipiell zu⸗ 


geſtanden hat. N 5 - 
| 2) Reuteuverſicherungs⸗Vertrüge: 
a) bezüglich ſofort beginnender Leibrenten, 
b) bezüglich aufgeſchobener Lelbrenten. 
3) Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗Verträge: 
(Kinder-Verſorgungskaſſe.) 
) Begräbuniß⸗Verſicherungs⸗Verträge: 
Ueber die Berficherungsbedingungen ertheilen der Gefchäftspian, die Proſpekte und die 
Herren Agenten der Geſellſchaft nahere Auskunft. 5 f 
Den Herren Annuss e Stephan in Poſen haben wir eine Haupt: 
agentur übertragen, mit der Beſugniß, Spezialagenten zu ernennen und Verſicherungs⸗ 


anträge entgegen zu nehmen. 
Magdeburg, den 18. März 1856. 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
W. ©. Schmaddt Kkönigsdörfer., 


Oberdirektor. Generaldireklor. 


f 


Den Herren Landwirthen erlaube ich mir die 


Magdeburger 


mit dem Bemerken ergebenſt zu empfehlen, daß ich 
zur Ueberſendung von Antrags-Formularen und Pro- 
ſpekten gern bereit bin. Die Prämien find feſt, 
Nachſchüſſe dürfen nicht eingefordert werden und die 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
(nicht zu verwechſeln mit der Hagelſchäden-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſelſchaſt⸗Cerese zu Magdeburg) 

mit Bezug auf die von den hieſigen Hauptagenten, 

Herren Annuß & Stephan, erlaſſene Ber 

anntmachung zum Abſchluſſe von Verſichecungen 


Auszahlung der Entſchädigung erfolgt prompt ſpä⸗ 
teſtens 1 Wochen nach Feſtſtellung. 
Poſen, den 1. Mai 1856. 
M. Kuarpinski, 
Landſchaftsbeamter und Spezial⸗Agent der Magde— 
burger Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Beilage zur Posener Zeilung. 


| 


ar Porn „* 
Feuerſichere Steinpappen 
aus der Fabrik der Herren Albert Damke 
& Comp. in Berlin und Moabit, 
geprüft auf Anordnung des königl. Miniſterii 
für Handel, Gewerbe ꝛc., und nachſtehend empfohlen, 
ſind vorräthig und werden zu Fabrik⸗ 
verkauft bei neon Rabhsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Die Steinpappen zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik von Albert bamke „e 


Celeb in Berlin, in Poſen bei Herrn 


Rudolph Rabsilber in Kommiſ⸗ 
* J ſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und 
Die Geſellſchaſt hatte ſich im verfloſſenen Jahre einer lebhafteren Theil: | 


Dauerhaftigkeit bei Kälte, Wärme und Näffe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben 
deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 
Gebäude auf der hieſigen Poſener Guano-Fabrik 
verwendet. 

Poſen, den 15. März. 1856. 


in friſcher Zufuhr vom Lager des Oekonomie-Raihs 
Herrn C. Geyer in Dresden empfing in Kommiſ⸗ 
ſion und offerirt billigſt der Spediteur 

Moritz S. Auerbach, 


Deen Herren Landwirthen empfehlen wi 


Preiſen 


25. Mai 1856. 


zum Wollmarkte unſer Magazin, al 
Schützenſtraße Nr. 3 am Alexanderplatz 
zum Lagern ihrer Wollen. Wir überneh 
men auf Verlangen den Verkauf der Wolle 
geben Vorſchüſſe darauf ꝛc. unter den bi 
ligſten Bedingungen. Anmeldungen erbitte 


wir uns frühzeitig. 
U 
Carl Nohl & Comp. 
1 in Berlin. . a 
Einem hohen Ader und dem geehrten reifen 
Publikum empfehle ich meine unter den Linder 
| (Eingang Schadowſtraße Nr. 14) in Be 


auf das Bequemfte und Eleganteſte eingerichteten 
Chambres garnis; ſowohl einzelne Zim- 
mer, als auch für ganze Familien eingerichtete Woh⸗ 
nungen. Die Preiſe ſind ſehr billig geſtellt. 
Hochachtungsvoll 8. Köhler. 
In Hileszezewo bei Koſtezyn find: 75 
Stück junge, geſunde, zur Zucht taugliche Mutter- 
ſchafe, theils mit, theils ohne Lämmer, zu verkaufen. 


Echt engliſchen Aspbalt: Dachfilz 
empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach. 


Sandwirtpfhaftiche Etabliſement 


Theodor Baarth in Posen, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20, f 
empfiehlt alle Sorten Kleeſamen, Thimothee, echte franzöſiſche Luzerne, engliſches, fran⸗ 
zöſiſches, italieniſches und deutſches Raygras, Knaulgras und Schafſchwingel; ferner 


alle Arten amerikaniſchen und ſüddeutſchen Mais, fo wie echten peruaniſchen Guano 


und Zwiebel-Kartoffeln. 


Roßhaar⸗Rötke, Roßhaarzeng auf Elle, wie auch franzöfiſche 
Patent⸗Corſetts ohne Nath in größter Auswahl und beſter Qualität, zu den niedrigſten 


wie Wollzüchen-Leinen, bis 62 Pfund ſchwer, 


3 Wollſackdrilliche em 


Leere nu 
| ERLERNT 


Preiſen, empfiehlt 


M. Zadek jun., Neueſtraße Nr. 70, 


Poſamentier- und Kurzwaaren-Lager. 


Die neueften } Marquiſen und Knicker, 


eben fo modernſte Herrenhüte am allerbilligſten 


bei Gebr. Korach, Markt 38. 

. z@o@00n2-@090gEBDne 
Wollzüchen⸗Drillich, glatt und geſtreift, ſo g 
3 offerirt billigt Assılon Schmidt. 2 
eee 


ee eee 


8 glatt, roth und blau geſtreift, empfiehlt zu bil⸗ 
& ligften Preiſen die Leinwand und Tiſchzeug⸗ 
2 Handlung von 

& Jacob Königsberger, 
8 ö Markt 95/96. 
GO EITUDLBBUNE N OIHDON BORDELLE 


Sosse 


Natürliche Mineralbrunnen in friſcher Füllung von 
der Quelle bezogen, empfehle ich in den verſchieden⸗ | 


ften Sorten. Von Lippſpringer Brunnen habe ich fo 
eben friſche Mais Füllung in den neu eingeführten 
Flaſchen erhalten. 

J. Jagielski, Apotheker, Markt 41. 


Bordeaux-Weine. 


Von einem renommirten Hauſe in Bordeaux iſt mir 
ein bedeutendes Lager echter Bordeaux⸗Weine 
übergeben worden. Ich empfehle denſelben für den 
Engros- und Endetail-Verkauf und bin trotz der ge⸗ 
geuwärtig hohen Konjunktur in den Stand geſetzt, 
wirklich ausgezeichnete Waare zu den früher beſtan⸗ 
denen eivilen Preiſen abzulaſſen. 

S. S. Roſenthal, Spediteur, 
Polen, Comptoir: Waſſerſtraße Rr. 17. 


eee 0 


5 N 2 * ar 2 
Auyfclſinen⸗Cardinal, 
5 täglich friſch, in Flaſchen zu 10 Sgr., empfiehlt 
2 die Handlung 

2 O. WW. 


27 
5 
5 
: . 2 
Fiedler, Bergſtraße 15. 8 
RE 088 TEE, 


Nele Heringe mp 
empfingen DB, F. Meyer g. Comp. 


f Die erſten neuen Matjes⸗Her inge empfing 
Isidor Appel jun., neben d. Königl. Bank. 


Friſche Tafel-Butter. 


Um den Anforderungen feiner Abnehmer zu genügen, 
ſendet jetzt das Dominlum Göra bei Jaraczewo feine 
Tafel⸗Butter von bekannter Güte in größeren Quan— 
litäten. Beſtellungen werden zu ermäßigten Preiſen, 
wie bisher, durch die Handlung Selig Auer- 
hack angenommen. Mollard, 


Breslauerſtraße Nr. 7. 
Ganz friſche Maibutter a Pfd. 10 Sgr., amerikan. 
Schweineſchmalz à Pfd. 8 Sgr., feinen Bengal -Rels 
A Pfd. 2 Sgr. und Berliner Käfe a 14 Sgr. empfehlen 


e An 
Die beliebte friſche Mecklenburger Tafel⸗But⸗ 


ter (vom reinſten Geſchmack), ſo wie guten Limb. 
Sahnkäſe empfiehlt billigſt 
HM letschoff. Sapiehaplatz 7 (l. d. Mühle) 
Geräuchertes und gepökeltes Fleisch, 
so wie Ochsenzungen à la Hambourg 
sind wieder vorräthig bei 


Philipp Weitz jun. 


die Gas⸗Viederlage u. Oel-Raffinerie 


von Adolph Asch, 5 
Peoſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Motten Pulver. 
Das zweekdienlichſte und beſte Miitel, um Pelz⸗ 
werk, Kleider, Teppiche, wollene geſtrickte oder ge⸗ 
wirkte Waaren, Möbel u. ſ. w. ſicher gegen Motten 
zu ſchützen. a 
Dieſes neue, durch die vielfältigſten Verſuche und 
unter den verſchledenſten Umſtänden bei allen mögli- 
chen Stoffen als probat befundene Pulver empfiehlt 
in Büchſen a 5 Sgr. ne 
Znudwig Johan Meyer, 
Neueſtraße. FR 
Markt Nr. Sa, Gcke der Schloßſtraße, it ein Laden 
während des Wollmarktes zur 


Woll⸗Niederlage 


zu vermiethen. Näheres bei 
Adolph Aſch. 8 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 5. 


... 
Im Kurzwaaren-Geſchäft Breiteſtraße Nr. 25 findet 
ein Lehrling ſofort ein Unterkommen. 5 


Ein brauner Hühnerhund hat ſich in der Pofener 
Guanofabrik eingefunden; derſelbe kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions- und Futterkoſten vom Eigenthü⸗ 
mer in Empfang genommen werden. 

Am 23. d. Mis. wurde auf der Wallſſchei Nr. 56 
aus unverſchloſſener Stube Parterre links ein ſilber⸗ 
ner Eßlöffel geſtohlen. 


Miuusikalien- 
Abonnement und Verkauf 


unter vortpeilpaftefen Bedingungen 


Königliche 
Hof- 
Musik- 
Handlung, 


In der E. S. Mittlerſchen Buchhandlung 
(A. E. Döpner) iſt vorräthig: 
Dieterichs, J. F. C., Anleitung zum Erkennen, 


Verhüten und Tilgen der Rinderpeſt. 10 Sgr. 
Naumann, R., die Rinderpeſt. 5 Sgr. 
Patent und Inſtruktion wegen Abwendung der 
Viehſeuchen ꝛe. 9 Sgr. 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. C. 
Döpner) in Poſen zu haben: 

Stubba, A., Rechenbuch für Volksschulen. Auf 

Grund der preuß. Regulalive bearbeitet. 16 Sgr. 


Im Verlage der Deekerschen Geheimen 
Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin ist so eben 
erschienen und durch dieselbe und jede Buch- 
handlung zu beziehen, in Posen durch die 


Mittlersche Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Königl. Preuss. Staats- Kalender 


— 
a für das Jahr 1856. 
62 Bogen gr. 8. kartonnirt. Preis: 3 Thlr. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Greifswald: Hr. Dr. C. Eichſtedt 
mit Fel. 5 Kettner; Rotbenburg O. L.: Hr. Kreisger.- 
Nath O. Anton mit Frl. N. Madelung. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Bernhard Grafen 
von der Schulenburg und Hrn. N. Bellair in Berlin; 
eine Tochter dem Hrn. Prem.⸗Lieut. a. D. v. Münchow 
in Sonnenburg, Hrn. Lieut. v. d. Mülbe in Schwedt a. O., 
Hrn. C. N. Leſſing in Berlin. 

Todesfälle. Hr. Kammerherr Fr. v. Drieberg in 
Charlottenburg, Frau Friderike Starke geb. Wagner. Hr. 
if 


er Miſch und Frau Mittmeifter v. Borry geborne 
2 2995 7 Gelen Hr. Gene Ser a. D. Ernſt 
v. 


Scheliba in Hirſchberg i. S. 
Theater⸗Nachricht. 
1 verehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß die Abonnements ſtets von Morgens 9 bis 12 Uhr 
Mittags in Empfang genommen werden konnen. 


Ergebenſter 
- Joſeph Keller, 
‚Barısi Königsſtraße Nr. 1. Parterre links. 
rim erer 
Konzert: Anzeige. 


Unt te beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, 
e e Berktiger Mitwirkung des Herrn Hugo 


re Kapellmeiſter am Stadttheater in Stettin, 
6 Geſanglehrers Herrn Schmidt hier, Montag 
den 26. Mai Abends 28 Uhr im Saale des Kaſino 
ein Konzert geben wird. Biueis à 15 Sgr. find zu 
haben in der Hofmufifalienhandlung von Bote & 


z an der Kaſſe à 20 Sgr. 
a . Rosenthal. 
* Programm. 


1) Sonate für Klavier und Violine, Op. 47, A-moll 
von Beethoven, vorgetr. von Herrn Seidel 
und dem Konzertgeber. | 
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Die heutige Börse war weniger lebhaft, als in den letzten Tagen, nur in den Darmstädter Actien fand ! 


2) Lied von Franz Schubert, vorgetr. von Herrn 


Schmidt. 

3) Reverie von Vieuxtemps, vorgetr. vom Kon⸗ 
zertgeber. j 

4) La pluie de fleurs, komp. und vorgetr. von 


Herrn Seidel. 

Variationen über Schuberts „Lob der Thräne“ 
von David, vorgetr. vom Konzertgeber. 
Rückkehr, von Dr. Schlade bach, vorgetr. von 
Herrn Schmidt. 

Großes Konzert-Duo von Kullack und Eckert, 
vorgetr. von Herrn Seidel und dem Konzert⸗ 
geber. 


ODEUM. 


Sonntag den 25. Mai in den Gartenräumen: 
II. große Kunſt⸗ und Seiltanz: Vor: 
ſtellung der Geſeuſchaft H. Hohberg & Comp., 
in mehreren Abtheilungen. Vor der Vorſtehung und 
während der Zwiſchenakte Konzert. Um 6 Uhr 
wird bei günſtiger Witterung ein Luftballon auf⸗ 
ſteigen. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Entrée à Perſon 23 Sgr. Kinder in Begleilung von 
Eltern frei. — Abends Tanzkränzchen. 

Montag den 26. Mai: Eröffnung des 
Ausſchanks von bayeriſchem Lager⸗ 
Bier. — III. große Kunſt⸗ und Seil: 
tanz⸗Vorſtellung der Geſellſchaft H. Hoh⸗ 
berg & Comp. Zum Schluß: die hohe Afcenfion 
oder die Beſteigung des Thurmſeils. Vor- und nach⸗ 
her Konzert. Wilhelm Kretzer. 
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B- COLOSSEUN. 


Sonntag den 25. Mai 1856 


Großes Tanzvergnugen, 


wozu ergebenſt einladet Peiser. 


Tanber's Naſſee⸗Harlen. 


Montag den 26. Mai 


Grosses Garten-Concert à la Gungl 


von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Entrée wie bekannt. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Abends 
brillanteſte Gartenbeleuchtung. 
Tauber. 


Schützen- Garten. 
Stüdtchen. 
Montag den 26. Mai 1856 


Großes Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 10. Jaf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. Fa⸗ 
milien 5 Sgr. Abends Beleuchtung des Gartens. 
Carl Hundt. 


MOL 


CARB-EHAUD 
Billard 


öffentlicher Garten 


eröffnet 


auf dem Städtchen Nr. f. 
Dielinski,. 


— — En 


zu neuerdings grstirgenen Coursen ein bedeutender Umsatz statt und von Eisenbahn-Aetien wurden Freibur- 


ger und Brieg-Neisser höher bezahlt, 


Bresiau, den 22. Mai. 
gestiegenen Coursen gehandelt, 


nn 


Die Börse war heute ziemlich lebhaft. Von Aetien wurden Neisser zu 


Schilling. 


Montag den 26. Mail 


Großes Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des königl. 7. Inf.-Regts. 
unter Leitung des Herrn Goldſchmidt. | 
Entrée 24 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


. Röckel. 


Vielſeinngen Wunſchen zufolge wird von heute, 
Sonntag den 25. Mai, und jeden folgenden 
Sonntag, Nachmittags ein Scheibenſchießen ſtatt⸗ 
finden, an welchem ein Jeder Theil nehmen kann, 
und ladet dazu ergebenſt ein 


Carl Hundt. 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 16. bis 22. Mai 1856. 


Jann Wind NW., windig, 15 Regen. 


on nabend: NW., i 

Sonntag: „Sd., Morgens ſchön, Nachmittag W. 
und regnigt. 

Montag: S. und EW., Morgens warm, von 
Mittag Regen. 

Dienſtag: „NW., regnigt und kalt. 

Mittwoch: W. dito 

Donnerſtag: W. dito 


Waſſerſtand der Warthe: 


posen . . am 23 Mai Vorm. A 


It Aa a ne, 


Produkten Börfe, 


Berlin, den 22. Mai. Die Marktpreiſe des Kar; 
toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 


hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
16. Mai . 291 Thlr. e e 
B 
9. 5 . 311 u. 35 125 
5 311 u. 314 Thlr. obne Faß. 
21. . . 1,328 Tolk. 
PA . . 34 u. 334 Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 23. Mai. Witterung: vergangene Nacht 
Negen, ſeitdem trübe milde Luft. 

Weizen feſt. 

Roggen loco in guter Waare unverändert hoch, für 
83 Pfd. 75 Rt., für ee 72; Rt. p. 2050 
Pfd. bezahlt. Termine bei kleinem Handel in matter 
Stimmung und billiger verkauft. Gekündigt 150 Wſpl. 

Gerſte feſt. 

Haber begehrt. 

Rubol p. Frübjahr neuerdings durch Deckungen we⸗ 
ſentlich geſteigert und auch auf ſpaͤtere Termine beſſer be⸗ 
zahlt, ruhiger ſchließend. 

Spiritus Anfangs ſebr feſt und anziebend, ſchließt 
nach Kündigung von 80,000 Ort. flau und weſentlich bil⸗ 
liger verkauft. 5 4 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 9O—102 Rt., 
hochb u. weiß 100—1 10 Nt., untergeordnet 80—90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 72 — 78 Mt., 
ſchwimmend 74—77 Rt., Mai⸗Juni 721 —71 Mt. bez., 
Br. u. Gd. Juni⸗Juli 67 — 68! Mt. bez. u. Br., 66 
men, Juli⸗Augüſt 624 — 62 — 624 d. bez., Br. 
u 


Gerſte, große loco 52— 56 Rt., 72 Pfd. 55 Nt. bez. 

Hafer loco nach Qual. 34 —37 Mt., 52 Pfd. 353 
und 36 Rt. p. 25 Schffl. bez., Mai⸗Juni 37 Nt. 

Erbſen, Kochwaare 7080 Nr, 

Raps 95 Mt. 

W.⸗Nübſen 95 Rt. 

S.⸗Rübſen 80 Rt. 

Leinſaat 70 Mt. 

Rüböl loco 15 Rt., p. Mai 14115143 Nt. bez., 
15 Rt. Br., 141 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 147 Rt. Br., 
144 Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oltör. 147 — 77 Rt. bez. u. 
Br., 141 Rt. Gd. 

veinöl loco 133 Rt. Br., Lieferung 123 Rt. Br. 

Hanföl loco 133 Rt. Br., Lieferung 131 Nt. Br, 


Schleſien, 8889 P 
Rt. bedingen. 


Stettin, 23. Mai. Das Wetter blieb in dleſer 
Woche naß und ungewöhnlich kalt für die Jahreszeit. 

Weizen iſt beute ſehr feſt, Es findet ſich Frage für 
fb. gelber p. Mai⸗ Juni 4 105 


Noggen iſt beute feſt, 82 Pfd. bänifcher 74 Rt beir 


| N Mai 72) Rt. Gd., p. Mai» Juni 70 Ni. mehrfach 
ez. 


u. Gd., p. Juni- Juli 66 Mt., p. Eeptbr. » Ob 
58 Rt. zu machen. Auch bei dieſem Getreide iſt 


Schleſien Bedarf. 


Extra ſuperf. Weizenmehl 40 s. 6 d 


„Tonne fr. Bord, 
Roggenmehl Nr. 1 54 Rt. p. Centner 2 


Bord, beides 


Gerſte gefragt und p. 75 Pfd. 36 Mt. bez. 
Für Hafer war viel Frage, beſonders wurden feine 


unverſteuert. 


| Qualitäten Emdener Hafexs zur Saat mit hoben Preiſen 


bezahlt. Heute iſt er dringend geſucht und Futterwaare 
bis 40 Rt. bez., p. Mai⸗Juni bhedang 50—52 Pfd. 374 
Rt. und iſt ferner zu bedingen. Für das benachbarte 


Mecklenburg und die Umgegend iſt noch Bedarf. 


Erbſen, kleine Koch- bis 78 Mt. bez. 


Rüböl hat ſich wieder etwas befeſtigt, man klagt 

bon mehreren Seiten, daß die Kälte den blühenden Naps⸗ 
feldern geſchadet bat, 
Syixitus räumt ſich, wie wir ſchon früher fagten, 
immer mehr. Man ſchätzt die bieſigen Veſtände auf böch⸗ 
ſtens 400,000 Ort. Die Preiſe haben eine lebhafte Stei⸗ 
gerung erfahren. l 

Neis. Unſere Notirungen find heute für: Carolina 
4 8.5 ral Jara A a9 5 Patna 64 a 

Rt., Arracan 0 N „ 
Madras 4 2 4 Mk tranf e 

Leinſamen. Die Zufuhr betr 


Tonnen und bon Königsberg 100 
reits ans Vinnenland 5 
alen für ne igleiten Rigaer 16 

zuletzt Für Kleinigkeiten Rigaer 16 a 164 Rt., 

124 Rt. bez. (Oſtſee - Zig.) 1 Bene 


Breslau, 22. Mai. Wir notiven: weißen Weizen 
88.—89 Pfd. 140-150 Sgr., 86 Pfd. 132 155 8 
geringeren 105—110 120 Sgr., gelben 88-89 Pfd. 
130137 Sgr., 86 Pfd. 120—128 Sgr., 85—84 Pfd. 
110—115—120 Sgr. — Brennerweizen 45—55—75 Sgr. 

Roggen 87 Pfd. 106 — 108 Sgr., 86 Pfd. 105106 
Sgr., 85 Pfd. 1023—104 Sgr., 84 Pfd. 100—102 Sgr., 
je nach Qual. 83—82 Pfd. 96—102 Sgr. 

Gerſte 70 —75—.78 Sgr. 

Mais 68—70—71 Sgr. 

Hafer 40 - 5—48 Sgr. 

Erbſen 100105108 Sgr. 

Oelſaaten ohne Handel. 

Für Kleeſaamen ſind die Preiſe nominell zu notiren: 
feinſter weißer 18—19, fein und fein mittel 1532—174, 
mittel 12—14}, ordin. 8-10, feinſten rothen 225-234, 
Ei nn mittel 20—213, mittel 18—19, orb. 12— 

—1 f 
Nüböl loco 154 bez. u. Gd., Herbſt 144 Nt. bez. 


. Gd. 
Von Zink wurden geſtern noch gegeben 1000 Ctr. loco 
ee zu 6 Mt. Meg geg 


An der Börfe, Roggen hoher bezahlt. Wi ie 
ren Mai 78 bez. u. Gd., Vlai-Funt 77 U. Juni. Jul 


70 bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 65 bez., Sept.⸗Okt. 60 Br., 


Gd. 

Hafer 37 Rt. Geld.“ 

Spiritus böher bez. Wir notiren loco 14% bez., 143 
Gd., Mar 143 bez. u. Gd., . N 143 bez. u. Gd., 
141—3 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 14 do. . 141 
bez. u. Gd., Aug.⸗Sept 15 Gd., 151 Nr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 $ 
Tralles heute 143 Rt. Gd. (B. B. Z.) 


noch von Riga 311 
onnen, die indeß be⸗ 
uft waren, alſo nur hier 


u 


Wollbericht. 


Breslau, 21. Mai. J dieſer Woche haben mehr 
rere Berliner, fo wie ein Hamburger Großbändler das 
Geſchäft belebt, und es find 1500 Etr. aus dem Markte 
genommen worden. Die Hauptfrage war nach ruſſiſchen 
fabritmäßig. gewaſchenen Wollen, ſowobl Odeſſaer, als 
Cbarkower, welche man von hoch in den Achtzigern bis 
105, Rt. bezahlte; für ruſſiſche Rückenwaſche bewilligte 
man 68—72 Rt., für ungariſche Ein- und Zweiſchuren 
in den Fünfziger Nt.; für polniſche Locken und Nüden 
bon 53—56 Ni., für ſchleſiſche gebündelte Sterblinge von 
80—83 Rt., und für dergleichen Gerber⸗ und Schweiß 


Sele Vorräthe find ganz geräumt und 


Spiritus loco ohne 
32! Mt. bez. u. Gd., 


u. Gd., 321 Rt. Br. (dw. Hobl.) 


vom 23. vom 22. 


Polnische Bank-Billets 9 


950 33321 Nt bez., Mal 33— 
324 Rt. Br., Mai⸗Juni 34— 
32-321 Nit. bez, Vr. u. Gd., Juni⸗Juli 323—32 ht. 
bez. u. Gd., 324 Rt. Br., Juli⸗Auguſt 324 — 32 Nt. 
ber. u. Gd., 3 At. Ur., Auguſt⸗ Septbr. 324 


ber. und Geld. 


Rt. bez. 


wollen von 76—82 R 


Oestreichische Banknoten 101 F- 1014 bez. und Geld 


N t. — Wir haben wiederum einige 
neue Zufuhren erhalten, und zwar nicht blos von alten 
ruſſiſchen Wollen, ſondern auch von neuen, 
ſchorenen ſchleſiſchen Einſchuren, 
trahenten ſchon abgeliefert worden find. (B. B. 3.) 


bereits ge⸗ 
welche an hieſige Kon⸗ 


Freiburger Actien 172} Br. Neue Emission 1624 Br. 
Brieger 70 -70% bez Oberschlesische Actien 10. A. 
täts- Obligationen D. 914 bez. 
sel- Oderberger) — Neue Emission —. Prioritäts- O 
bis 110 bez. Minerva-Bergwerks-Actien 101 Brief. £ 
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Veran. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Obersehlesisehe Prioritäts-Obligationen E. 79% 


Freiburger Prioritäts-Obligationen 94 Geld. Neisse 

201% Br. Litt B 1744 bez. Oberschlesische Priori- 

jeatt 9% bez. Wilhelmshahu (Kor 

* r 914 Br. Oppeln-Tarnowitz 1101 — 1 
. +) 

mm ck 


— — 


